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rte das Alter, fo ſchon die roͤmi⸗ 
ſchen Weiſen eine Krankheit genannt, 
bey mir zu Sauß ift und gleichermaaßen 
Gebreſte mannigfacher Art ſich eingeſtellet 
haben, ſo ſchreib ich das, was hier folget, 
Dir, mein hertzlieber Sohn, zum bleibenden 
Gedaͤchtnus auff. 

Der Err, der mich biebero gefuͤhret und 
mir in ſeiner Gnad ein geſegnetes Alter 
verliehen, kann mich ſtuͤndlich abrufen aus 
dieſer Feitlichkeit in feine Ewigkeit. In 
meinem Alter iſt der Tod ſchon der Stuben⸗ 
genoß, fo da mit uns aufſtehet am Morgen, 
ſo da mit uns ſich hinleget am Abend auf das 
Bett. Jegliche Stunde kann er, fo der Err 
kommandiret, uns greiffen, unterwaͤhrenddem 
wir wachen oder ſchlaffen oder ſchreiben. 
Nicht weiß ich, ob er nicht mir den Gaͤnſe⸗ 
kiel aus der Hand reißet, ſprechende: „Carole, 
nun iſt Zeit, nun ſaͤume nicht. Ich muß 
mich ſputen!“ 

Item: Dreyfach gepreiſt ſey der Mann, 
deſſen Herz ſich nit entſatzet vor dem Ster⸗ 
ben und nit ſtecket voll Forcht bis zum 
Rande, Er empfehlet Stund für Stund 
feine Seele dem Herrn. Hat er auch viel 
Übles im Leben geduldet, fo ift doch fein 

Gemuͤt voll Dankbarkeit fuͤr alles, was ihm 
die Hand Gottes verhaͤnget hat! 

Viel Thraͤnen ſeynd uͤber meine Wangen 
geloffen in den hoͤchſt betruͤblichen Zeitlaͤuff⸗ 
ten, die ich durchlebet. Nun aber hat die 
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Gnade des SErrn ſchon lange den Thrénenz 
quell verfiechen laffen und jego ift mir, als 
ob alles Leid wäre fo wie welke Blätter 
im Herbſt, wann der ſtarke Wind fid) erz 
bebet und fie verwebet, fo daß kein Menſch 
mehr etwas von ihnen erblicket. Bey fo 
eſtalter Sache ſchau ich ſtill in jedweden 
ommenden Tag. Ich weiß, es wird bald 
der Winter kommen fuͤr meinen ſterblichen 
Leib, und bereitet ſchon liegt in der Truhen 
mein Sterbehembd. Aber ich zage nit, die⸗ 
weil ich weiß, daß ich ſolle auferſtehen zu 
einem neuen Fruͤhling, wo auf den himm⸗ 
liſchen Auen meine Augen erblicken werden 
Bluͤmelein von allen Farben, ſo da nie nie⸗ 
mals ſich verfaͤrben und verwelcken. Und 
dann werde ich wiederſehen, die ich geliebet 
und die vor mir dahinuͤbergegangen und mir 
Quartier beſtellet haben, und ich werde 

ſchauen des Errn Herrlichkeit. | 
Wirſtu lefen diefe Blätter, fo ift mein 
Licht ausgeloͤſchet. Siehe, mein lieber Sohn, 
ich ſage Dir nur: Folg meinen Worten, 
welche ſeynd, daß Du bleiben ſolleſt Dein 
Lebenlang im Erren. Und fo Er Dir 
ſchicket Freuden und ein brav Weib und 
liebe Kindlein und irdiſch Gut, ſo kniee 
Dich hin im Kaͤmmerlein und heb auf die 
Hände und ſprich: Abba, ich danke Dir! 
Und fo Er Dir ſchicket Wacht und Schmer⸗ 
zen und Dir nimmt, woran Dein irdiſch Herz 
haͤnget, Gut und Weib und Rind, fo gehe 
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in Dein Rammerlein und hebe die Hände 
und fprich: Abba, ich danke Dir! Denn 
ſtehe: es koͤmmt die Seit, wo das Gluͤck der 
Erden, wo das Leid der Erden Dir nichts 
mehr ſeyn wird, denn ein verwehtes Blatt 
im Serbſte. Und allwo Deine Augen durch 
das Licht des Tages und die Finſternuß der 
Nacht ſchauen in das Land, ſo da denen 
verſprochen ift, die GOtt über alles lieben. 
Solchergeſtalt mußtu Deinen HErrn lieben. 
Und dann liebe Deine Bruͤder, und wenn 
ſie klagen, ſo troͤſte ſie, und wenn ſie leiden, 
ſo hilf ihnen nach Krafft, und wenn ſie 
hungern, ſo brich ihnen Dein Brot, und 
traͤnke ſie aus Deinem Becherlein, wann ſie 
dürften. Und haſtu die rechte Lieb, fo da 
niemalen auf hoͤret, fo wird niemalen Dein 
Brot zu klein ſeyn, und Dein Becherlein 
wird uͤberfließen. Und ſprich zu ihnen 
ſaͤnftiglich: Es kommen die Taͤg, wo irdi⸗ 
ſches Licht und die Sinfternuß der Erden 
vergeben, gleich den Blättern im Herbſte. 
Derohalben weinet nit und zaget nit, damit 
Euch einſtmals gegeben werde die Krone 
des Lebens. 


Fwantzig Jahre ſchon batte der graufige 
Glaubenskrieg gewuͤthet, welcher a. d. 1618 
im Boͤhmiſchen anhub und ſich alsdann 
gleichwie ein freſſend Feuer ausbreitete in 
den deutſchen Landen. Er war kommen wie 
ein Straffgericht fuͤr all den Unglauben und 
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den Unfried. Und wie ſchon der hochge⸗ 
ruͤhmte roͤmiſche poeta Virgilius von denen 
lángftverfloffenen Seiten faget: Wenn Raferei 
das Saubt der Aénige ergreiffet, dann muͤſſen 
die Voͤlker es buͤßen, ſo war es auch dazumal. 

Kriegs knechte aus aller Herren Ländern 
durchzogen die Lande, wasmaſſen ſich gar 
bald auch frembde Serren um die Sach 
kuͤmmerten und nach einem Happen gierig 
waren, wann ſie auch des oͤffteren aus⸗ 
poſaunten, ſie kaͤmpften alleinig um der 
rechten und reinen Lehre willen. Auch der 
Wolff in der Fabel machet ein gar frumbes 
Geſicht, wann er in den Guͤhnerſtall ein 
dringet. 

Mit welcher Furi damals die Soldateska 
auff ihre Opfer losgefahren, gleich biſſige 
Hund auf ein arm Schaͤff lein, davon gehet 
noch heute die Runde, wann alte Leut den 
Kindlein erzaͤhlen, was fidh graufiges da 
begeben. Städte, worinnen fleißige Wanner 
mancherley Handthirungen ausuͤbeten zu Nutz 
und Frommen der Gemeinheit und Speiß 
und Tranck, Kleid und Dach ſich erworben 
haben; allwo ein gut Regiment auf Ordz 
nung ſahe und das reine Wort Gottes 
durch treue Diener verkuͤndiget ward, ſeynd 
mit Butz und Stingel vom Kriegs feuer gez 
frefjen worden, und ift nichts zuruͤckblieben als 
die Greuel der Verwuͤſtung, und Geſtruͤppicht 
und mancherley Unkrauticht decket das wuͤſt 
Gemaͤuer. Und viele viele Doͤrfer und Flecken, 
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fo da mitten in gar fruchtbaren Gelaͤnd 
lagen, allwo Maͤnner, Weiber und Kinder 
ihre Notdurfft reichlich fanden, ſeynd auch 
von bemeldtem Feuer gefreſſen worden und 
nur dürftig Gemaͤuer und Gdland, fo kein 
Pflug mehr durchfurchet, ſeynd geblieben. 
Und die Wuͤſteneyen erzaͤhlen noch viel lauter, 
denn die Stimmen der alten Leut, ſo da zu 
den Kindlein ſprechen, was hiebevor Grau⸗ 
ſiges geſchahe. 

In dieſen erſten zwantzig Jahren hab ich 
wenig vom Kriegsleid erfahren. A. D. 1638 
begab ich mich in den heiligen Ehſtand, 
und gleich darauf zoge ich nach einem gar 
ſtillen Winkul der Welt. Es war im Voigt⸗ 
lande, nicht weit von der Gegend, wo die 
weiße Elſter, ein gar munteres Slüßlein, 
durch liebliche Cbáler und Waͤlder hingehet. 
Mein Walddorf war gaͤntzlich von waldigen 
Bergen umſchloſſen und treulich behuͤtet. 
Es lag an der Biegung eines Thales der⸗ 
maßen, daß man es erſt erſahe, wann einer 
ſchon am erſten Huͤttchen ſtund. Die Felder 
und Waldwieſen ſtrecketen ſich weit in die 
langen Thalſohlen und hoch hinauf an den 
Berghaͤngen. Dort wuchs Roggen fiir das 
taͤgliche Brot und Kraut und Rübfen zur 
Juſpeiß; deßgleichen Flachs für das Linnen, 
ſodann gleichermaßen Sirs. Auff den Wieſen 
fanden etzliche Schaff gute Nahrung. Nach 
den Kuppen bina” ſtanden mancherley 
Dum, Eichen und Buchen, Tannen und 
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Birken; diefe fo wie Jungfraͤulein zwiſchen 
alten wuͤrdigen Rathsherren; wann fie ſich 
im Lenz ſonnenſchein begrüneten, war es gar 
lieblich anzuſchauen. Sothaner Wald rings⸗ 
um war alſo gleichſam ein beſtallter treuer 
Hüter und lebendiger Schutzwall. Die 
naͤchſte Heerſtraß lag wohl eine Stund Wegs 
von Walddorf. Wer da auf ihr hinzoge, 
Soldknechte oder friedliche Leut, der kunnte 
nit wahrnehmen, daß da hinten ein be⸗ 
ſcheiden Voͤlcklein fidh zufammendrängte mit 
feinen Hütten um die alte Kirch und das 
EP Pfarrhaus, gleichwie furchtſame 
üchlein um die Glucke. 

Es war ein armes Dold, Von den Reidy 
thuͤmern, die anderen zu Theil geworden, be⸗ 
ſaßen ſie nichts. Sie danketen ihrem Gott, 
wann er ihnen gab, was ſie brauchten fuͤr 
des Tags Nothdurfft. Der Acker gab ihnen 
das ſchwartze Brodt, das nur ſtarke Jaͤhn 
konnten beißen; Flachs und Wolle verſpannen 
ſie in Winterszeitten. Und wann der dicke 
Schnee ſich im Anbeginn des Fruͤhlings in 
verſteckte Schlufften verkroche, dann zoge der 
Mehrtheil der Jungleute mit ſchweren Packen 
mit Linnen und mit Wolle fort bis nach 
Magdeburg, allwo er ſolches verhandelte. 
Wasmaſſen Rauffberren allzeit fo viel an 
einer Waar verdienen wollen, wie fie koͤnnen, 
ſo drucketen ſie auch bei meinen armen Wald⸗ 
leuten auf den Preiß; die ob ihrer Schaͤtze 
ſchon in der Heiligen Schrifft gepreißte 
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Aónigin von Gaba bátt fid) nit viel aufi 
gemacht von dem, was unſere Burſch ing 
geſammt heimbrachten von der beſchwer⸗ 
lichen Fahrt. Aber fuͤr die Walddoͤrfler 
wars gleichſam ein Feſttag, wann der Erloͤs 
im Pfarrhaus vertheilet wurde. Da gabe 
es wie auf die Oftertég ſtatt Schwartzbrot 
Sippen, und das junge Volk tantzete vor der 
Kirch, und achteten nit viel darauff, wann 
auch der Wind kalt vom Walde herfegete. 

Als ich nach fleißiger Arbeit das Studium 
der Theologia in Wittenberg absolviret und 
war ordiniret worden, da war mein Kopf 
noch voll Raupen. Ich duͤnkete mich daher 
als ſo wohlſtudirter und kluger Mann ca⸗ 
pabel fuͤr einen Hoffpraͤdikanten bey einem 
Aurfürften. Aber GOtt hatte mir doch 
auch genugſam Gripps gegeben, daß ich 
erkannte, das waͤre anderer Leute Sach. Ich 
konnt nit mein Red aufputzen mit Bluͤm⸗ 
lein und mit hochgelahrten Exkurſen, wie 
es auch noch jetzo im Schwang iſt; auch 
vermocht ich nit am Wort ttes zu 
ſchnitzeln und zu deuteln, damit es den 
Großen und den Schranzen eingehe wie ſuͤße 
Honigfladen. Denn kommt der Err auch 
wie der ſanfte Wind, ſo hat er doch auch 
Éówenftimm und Loͤwenkraft. Und Schand 
uͤber den Diener des Worts, ſo da immer 
nur ſaͤuſelt und ſuͤßelt, damit er den Leuten 
gefalle und das ſtrenge Wort der Schrifft 
P waget zu ſagen um irdiſchen Lohns 
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willen. Der ift viel ſchlechter als wie der 
aͤrgſte Meßpfaff. 

Den ſatten Leuten, die da im Fett des 
irdiſchen Wohlſeyns ſitzen und ſich des 
HEren nur an den Sonntagen, aus Galan⸗ 
terie erinnern, iſt leichtlich predigen, wenn 
man nur ein kommodes Chriſtentum prediget. 
Sie figen dann breit in denen Kirchſtuͤhlen, 
und ihr Gott iſt ein guter Mann, und ſeynd 
gaͤntzlich zufrieden mit ihrer Sach. Wenn 
hierogegen der Pfarr auf eine alte Holz⸗ 
kantzel in einem kleinen armen Kirchlein tritt 
und er hinunterblicket auf ſeine Seelen, die 
da ſeufftzen unter des Lebens Kuͤmmernuß, 
und er ſiehet die alten Maͤnnlein und Weib⸗ 
lein, deren Hand vor Arbeit verkrummet, 
und die Finger vor Gicht verqueret ſeynd; 
und er ſiehet die Augen, die aͤngſtlich ruffen: 
Cróft uns, Pfarr — das ift ein ander Ding. 
Da ſeynd ausgeputzte, wohlgezierte Saͤtz 
nichts nutze. Und als ich das ſahe, ward 
mein hoffaͤrthiger Ropff des Beſſern belebret 
und im Herzen die Liebe erwecket. Und ſie 
machte lebendig den Glauben und die Hoff? 
nung. Und ſie lehrte mich erkennen den 
geheimen Sinn der Heiligen Schrifft. Und 
ſo hat mir der Err geholffen predigen: 
ſaͤnftiglich, wie Sein Geiſt kam auf dem 
Berge, zu den Armen und Leidenden, aber 
auch mit Loͤwenſtimm zu denen, ſo da dem 
böfen Geluſt des Herzens dienten. Und ich 
ſahe, daß mein Wort geſegnet war von 
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GOrt. Und alfo wie ich meine Seelen 
liebete, gleichermaßen liebeten fie mich. Und 
ich nahme mir vor, daß ich wollte ihnen treu 
ſeyn bis ans End, und bey ihnen bleiben 
in aller Faͤhrnuß, wie es der Wille des 
Errn beſtimmte. Und dieweil mein treues 
Ehweib ein gar warm Gemuͤth beſaße, mich 
unterſtuͤtzete und zu den Kranken und Breſt⸗ 
haften ginge und ſie pflegete mit Salben 
und Cröncklein und ſie troͤſtete froͤhlichen 
Hertzens, fo wurden wir ein Leib und ein 
Seel mit denen Schaͤff lein, fo mir der Err 
zu weiden anvertrauet. 

Im erſten Jahr unſerer Ehe ward uns 
ein Waͤgdlein geboren, am Sonntage Orate, 
und im naͤchſten ein Knaͤblein, ein gar heikel 
zart Gewaͤchs im Garten Gottes, gerade 
am ſelbigen Tage, wo hiebevor D. Martinus 
zum Heyl der Chriſtenheit das Licht der 
Sonne erblicket. Derohalben ward das 
Kindlein unter dem Namen Wartinus dem 
Schutz des Himmels anempfohlen. Wir 
danten dem HEren gar freudig auch für 
das ſchwaͤchliche Kindlein. 

Und ſo legte ſich Tag zum Tag, und 
gingen einige Jahre dahin. Meine Waͤldler 
arbeiteten auf ihren Feldern und hechelten 
ihren Flachs und webten und thaten die 
Handthirung je nach der Seit; ich arbeitete 
in meinem Amt, tauffete die Kindlein, copu- 
lirte, die in den Ehſtand gingen, und hal 
die Todten begraben. Aber ich muſt au 
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mit meinem Knecht wie ein Bauer das 
Pfarrland beftellen, und Pflug führen und 
Egge, und einfahren, was da der Err be 
ſcheerte. Draußt in der Welt ſtapfte der⸗ 
weilen die Kriegs furi mit eiſernen Sohlen 
Staͤdt und Menſch in den Boden. Wir 
hoͤrten nit offt von den Greueln, wann nicht 
einer von unſeren Jungmannen eine „Newe 
Feittung“ oder ein fliegend Blatt von feinen 
Fahrten mitbrachte. Da kamen ſie in die 
Pfarr, und ich muſt ihnen vorleſen von 
Mordt und Brandt, von Streittsäändeln, 
und was ſonſten das Blatt enthielte. Und 
wann mir auch das Serge bis zum Halſe 
hinauffſchlug bey alle dem Jammer, ſo 
mußte id) doch dem Erren danken, daß 
er meine Seelen noch nit ſo erſchroͤcklich 
heimgeſucht, und ich betete, daß Er ihnen 

möge das Leid erſparen. 
ur einmal nahete ſich der Krieg in ab⸗ 
ſonderlicher Geſtalt. In Walddorf lebte 
ein arm verhutzelt Weiblein, eine Wittib. 
Sie hatte hiebevor einen Sohn gehabt, ſo 
wahrhafftig vom Teuffel beſeſſen war, ein 
Außbundt aller Boßheit, der ſoff, fluchete 
und allen Schuͤrtzen nachliefe. Juletzt ware 
er vor zehen Jahren fortgeloffen. Man 
hielte ihn vor todt, und es war keiner, ſo 
da ihm nachgeweynt haͤtte. Nur die Mutter 
wollte nit glaͤuben, daß ihr Rindt todt 
koͤnne ſeyn. Und wann unſere Jungmannen 
von der Kauff⸗Fahrt zuruͤckekehrten, lieffe 
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fie von eim zum anderen und fragete: „haftu 
nit mein Hanns geſehn? Und wann dann 
alle es verneyneten oder gar mit ihr Boſſen 
trieben, ſo gienge ſie weynende fort, ſagete 
aber immer: Mein Hanns wird kommen, 
ja, als Feldhaubtmann oder gar Obrift und 
er wird mir guͤldene Batzen bringen, ein 
Sack voll, und tafftene Roͤck und Marder⸗ 
pelz! Und dann ward ſie wieder fuͤr ein 
paar Cág gar guter Ding. Ein Mutter⸗ 
Hertz iſt eine abſonderliche Sach. Und 
wann das Weiblein mich fragte: „Gelt, 
Pfarr, mein Hanns kommt?“ — alsdann 
vermocht ich nimmer, es zu verneynen, und 
vertroͤſtete ſie mit Ja Ja. 

Und ein Tags iſt er kommen. Aber war 
nit Feldhaubtmann, gleichermaßen nit Obriſt 
und bracht auch nit Dublonen und Seyden⸗ 
Taffet mit. War nur ein Soldknecht mit 
arg zerriſſenem Wamms und einer zerbeulten 
Eiſen⸗Haube und ohne Spieß oder Wehr- 
gehaͤnck, ein halbtodter Mann mit wuͤſtem 
Geſicht und einer Karfunkelnas von aller 
hand Geſoͤff, das er in ſich geſchuͤttet, wann 
ers fande. Undt der legete ſich nun zu ſeiner 
Mutter, die nichts hatte zum Brocken und 
Beiſſen. Die aber humpelte von auf zu 
Hauß und dachte nun gar nit an die Gold⸗ 
fuͤchs und an den Feldhaubtmann, ſondern 
freuete fidh und glánsete über das ganze 
Geſichte und ſchriee: „Mein Hanns ift wie⸗ 
der heim!!! Und die guten Leutt gaben ihr 
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Speiß und Tranck, wann ihnen auch der 
Geſell weiter kein gaudium bereitete, ja er 
manchen recht unheimlich ſchiene und ſie 

ihn gerne ins Pfefferland wuͤnſcheten. 
Mein Weib ginge hin, da ſeine Bein 
blutruͤnſtig geloffen waren und ein ekelhafter 
Ausſchlag ihm den ganzen Leib uͤberzoge. 
Um Cbrifti willen wuſch und ſalbete ſie ihn. 
— Ich aber dacht: des Sanns Seel ift 
wohl noch mehr ausſaͤtzig, denn der Leib. 
Und ſo ginge ich denn zu ihm und wollt 
ihn vorbereiten fuͤr das letzte Stuͤndlein. 
Aber er mich ſahe, da ſchwoll der Unflath 
in feinem Hertzen und übergab fid) durch 
das Maul. So graͤuliche, gotteslaͤſterliche 
Fluͤch hab ich mein Lebtag nit gehoͤret. Er 
ruͤhmte ſich unter Potz Blitz und Potz⸗Ficker⸗ 
ment und unter Anruffung des Teuffels aller 
ſchaͤndlicher Laſter, die er getrieben, und verz 
hoͤhnete mich: Hol Dich der Teuffel, du 
Pfaffe, anſonſten trill und ſchlag ich dich, 
daß du Blut ſpeyeſt! Mit dergleichen un⸗ 
Chriſtlichen Reden erfuͤllete er meine Ohren. 
Als ich das fabe, „Wein lieber Bruder in 
Chriſto“ ſagte ich, „mich kannſtu verſchimp⸗ 
firen, wie Du willſt. Aber gedenke, wie es 
drüben gehen wird, und verfóbne Did) mit 
Deinem (tte! Was er darauff an laͤſter⸗ 
licher Rede von ſich gegeben, deſſen ſtraͤubt 
ſich die Feder, es zu verzeichnen. Er ver⸗ 
fluchte auch ſeine Mutter, das arm Weib⸗ 
lein, ſo da auf einem Stuhl neben ihm 
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{ope und auch jego nichts als liebesreicbe 
ort für ibn batt und jeweilen, wann er 
Gott laͤſterte, ſchriee: Gottgott, verseib 
dem Hanns! Er iſt krank und weiß nit was 
er faget.” 

Da machte der Todt ein End. Das Ge⸗ 
ſicht verblaſſete; er hieb um ſich, focht mit 
den Danden in der Luft, dann aͤchzete er 
und fiel zuruͤck und war dahin. (Ott 
rechne nicht mit ſeiner Suͤnd und hab Gnad 
mit ſeiner Seel um der armen Mutter willen! 

So endete die Sach. Ich aber war ſehr 
bedruͤcket. Mir ſchiene dieſes Ereignuß 
gleichermaßen ein exemplum. Wie viele 
ſothane Hannſen moͤgen wohl in Deutſch⸗ 
Land — Wann aber fold) 

ottesverlorene Art ſich ausbreitete, wie viel 

lend und Verdammnuß macht fidh dann 
breit in denen Landen! Was kann eins 
Mannes Krafft in ſolchen Zeittläufften! Da 
ſchwor ich mir von neu, uͤber meinen Seelen 
zu wachen als ein guter Hirt und nimmer 
zu weichen, auch wann Mordt und Brandt 
einmal biß in unſere Einſamkeit ſich ein⸗ 
draͤngeten. 

Und wieder verginge ein Jahr. In der 
Sommerszeit dehnte ſich der blaue Himmel 
über unſere Thaͤler, und es gab reiche Fuͤlle 
auf den Feldern. Wann dann die Voͤgelein 
in der Lufft und im Wald den Erren ihre 
lieblichen Melodeyen darbrachten zu Danck 
und Preiß, da wars gleichermaßen, als gaͤbs 
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kein Unheil und kein Krieg auf der Erd. 
Meine zwei Kindlein, auch Martinus, wenn 
er auch ein zart Bluͤmlein war, gediehen 
und guckten mit den blauen Augen ihrer 
Mutter mich gar froͤhlich an. Und ginge 
die liebe Sonne zur Raft und entzuͤndeten 
ſich die erſten Sternlein, dann ſaße ich oͤffters 
bey offenem Fenſter in meiner Stuben und 
laß in geiſtlichen und weltlichen autoribus, 
oder hoͤrete zu, wie meine Kindlein pappel⸗ 
ten, was ihnen grad durch den Kopf ginge. 
Und dann faltete ich ihre Saͤndlein und fie 
beteten das Vater⸗Unſer. Und ſchauten ſo 
fromm, daß der Err ſicherlich fidh darob 
freuete. 

Hatt ich auch nit Reichthum und groß 
Ehr, ſo war mein Hertze demohngeachtet 
voll Danck. Und immer wieder ſagete ich 
mir: Carole, dank Deinem Errn und ſchenk 
Deine Krafft Deinen Seelen, alldieweil Du 
anderſt nit Danck erweiſen — ale daf 
= 2 liebeſt und thuſt, was Er Dir ge⸗ 

ietet. 


Wann am Simmel ſchwarz Gewoͤlck auf⸗ 
ziehet und der Wind anhebet zu blaſen, dann 
mercket der Menſch, daß ein Wetter kommen 
will. Und er ſchließt die Laden und loͤſchet 
das Feuer auf dem offnen Seerd, damit kein 
Unheil entſtehet. Dann befeblet er Gott 
ſein Hab und den Leib und wartet auf den 
erſten Blitz und Donnerſchlag. 
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Auch im Leben kommen offt Wetterzeichen 
und verkuͤndigen, daß Unheil nahet. Dann 
iſt es zu Nutz und Frommen, wann der 
Menſch die Laden des Herzens ſchließet und 
verloͤſchet alles unheilige Feuer des Fornes, 
des Saſſes und Neides, des Hochmuths und 
der Begier nach Schaͤtzen, die die Motten 
freſſen. Denn ſo ſich eine Seel an Irdiſches 
anklammert, verlieret fie alle Kraͤffte und 
vermag nit das Wetter auszuhalten, dieweil 
ſie unruhig iſt. Nur ein Feuer ſoll da 
brennen, ſo da leuchtet aber nit zuͤndet. 
Das iſt das Licht des Glaubens an den 
Vater, ohne def Wiſſen kein Saͤaͤrlein vom 
Haubt fallet. Dann iſt die Seel geruͤſtet, 
ſprechende: „Mun kann das boͤs Wetter 
kommen! Mein Hertz ift verwahret und ich 
forchte nichts, wasmaaßen mein Haus ftebet 
auf dem Sels, den alle Macht der Hsllen 
nimmer umſtuͤrtzen kann.“ 

Offten aber kommt das Wetter ohnan⸗ 
gemeldt und ſchicket nicht hiebevor kleine 
ſchwartze Woͤlcklein als Bothen und Yer 
warner. Alſo auch im Leben. Ohnver⸗ 
muthet koͤmbt dann der Blitz aus dem 
Blauen und werffet freſſend Feuer in alles, 
was wir gebauet. Solchermaßen iſt es uns 
ergangen in dem ſtillen Walddorf. Und 
doch ſchien es mir ſpaͤterhin, als feye ich 
nur blind geweſt, und als feye der ungluͤck⸗ 
felige Hanns doch ſchon fo ein Sturm 
woͤlcklein geweſt, deß wir alle nit geacht. 
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Und alfo ift es kommen: Es war die Zeit 
im Erntemonat und auff dem Feld ſtunden 
ſchon die gebundenen Roggen⸗Maͤnnlein und 
alle Bind ruͤhreten fid &mfiglid, den Seegen 
zu bergen in die Scheunen. Auch ich muſte 
mit meinen Knecht an die Arbeit. Das 
Pfarrland war ſehr zerſtuͤcket und der Theil, 
worauff ſich der Roggen befande, lage im 
zweitnaͤchſten Thal, dortten, wo die Dorf⸗ 
mark endete, mehr denn als zwo gutte Stund 
von Walddorf, wo man es „Bey den 
Buchen“ nennete. Es war ein gantz ſtilles 
Flecklein. Von Walddorf ſahe man nichts; 
ſelbſten wann die Glock der Kirch laͤutete, 
konnte man nichts als jezuweilen einen Klang 
vernehmen, dieweil der Wald den Ton ein⸗ 

ſchluckte. | 
Ehbevor ich und mein Knecht abfübren, 
rannte mein Knaͤblein herbey und bettelte fo 
dringlich: „Herr Vater, nimm mich mit“, 
daß ichs ihm nicht abſchlagen wollt. Unſere 
Hausmutter verfabe uns mit Brodt, Ras 
und Wurſt und gab auch fuͤrs Kindlein 
Milch und fuͤr uns Beerwein mit. So ver⸗ 
proviantiert zogen wir gleichſam als fried⸗ 
liche Kriegsleute ins Feld; der alt Schimmel 
voran, auf dem Wagen faße das Knaͤblein 
und war gutter Ding; ich und der Knecht 

gingen daneben. 

nd dann gings an die Arbeit. Der 
kleine Martinus ſuchte ſich Bluͤmlein am 
Rain und Beeren, trank, aß und ſpielte 
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und ſchlieffe. Und als die Mittagſonn uns 
gar kraͤfftiglich auf Kopff und Ricken 
brennte, da legten ich und der Knecht uns 
unter die Buchen und raſteten. Mein Rind; 
lein batte das Haubt auff mein Schooß gez 
leget und epp Ich aber ſahe auff ibn, 
auff ſein fein Geſichtlein mit den goldnen 
Saͤaͤrlein und den blaffen Wangen. Und 
da ſinnirte ich mancherley. Wirſtu, ſo 
ſagte mein Seel zu dem Martino, einſtmalen 
ein ſtarcker Mann werden? Biſtu nicht zu 
fein für ſolche deitlauffte? Was wirſtu mit 
Deinen Augen, die da ſaͤnftiglich ſchauen als 
wie die von einem vg. hp. in Deim Leben 
noch ſehen müffen? Da packte mein Herz 
jaͤhlinge Angſt. x verwies es mir. Der 
Err, der für Graͤſer und Thier forget, wird 
aud) forgen für den Martinum unzweiff⸗ 
lich. Aber da ftande vor mir der Hanns 
der alten Wittib, dem die graͤulichen Fluͤch 
aus dem Mund quollen. Sat der Err 
auch fuͤr den geſorget? Oder hat er ihn 
ſchon von Anbeginn fuͤr die Krallen des 
Teuffels prüdestiniret? Und ift nicht der 
verluderte verſoffene Hanns auch einmal ſo 
ein unſchuldiges Kindlein geweſt, wie der 
da ſchlieffe auf meim Scoop! Wie ſchwach 
ſeynd Vater und Mutter! Und wanngleich 
ſie liebeten ihre Kindlein noch ſo inniglich, 
f alles umſunſt, wann nicht der Err fein 

aͤnd haltet uͤber ihnen. Und ich ſagete 
mir: Carole, ſey nicht ein zweiffelſuͤchtiger 
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Thor. Vertrau GOre, Er wirds gut machen. 
Unter bemeldeten Gedancken ſchlieffe ich end⸗ 
lich ſteinhart ein. 

Und ich traͤumte. Es iſt mir geweſt, als 
ob ich durch lange lange Straßen ginge. 
Die Sonne brannte vom Himmel und ich 
zoge den Rock aus und nahm die Muͤtz 
ab. Aber es wurde mir nit kuͤhler, ſondern 
gantz ohnertraͤglich. Und ſiehe: Da ſahe 
ich, daß vor mir eine große Kirch von Feuer 

aͤntzlich eingehuͤllet war. Und die Leut erz 
Buben groß Wehklagen, ein Wann aber lieff 
nach dem Glockenthurm, und jetzo erſcholl 
ein Lauten, fo ſtark, daß ich aus dem Schlaff 
wie entſatzet auffuhr. Ich muß wohl lang 
geruhet haben, dieweil die Sone ſchon tief 
ſtand und mir ins Geſicht ſchien. Am End 
des Felds arbeitete der Knecht, und um ihn 
ſprang der Martinus ohnermuͤdet herum. 
Aber mir ware ſeltzſam ſchwer zu Muth 
und ich mußt gaͤhlings an mein Weib und 
Kind denken, ob ihnen nit gar was Übles 
geſchehen ſeye oder in Walddorf ein Feuer 
ausgebrochen. Und ich ruffte zum Knecht: 
aftu etwan die Glock anſchlagen hoͤren?“ 
„Nein Herr Pfarrer, ich hab nichts gehoͤrt.“ 
Solcher eſtalt beruhigt, ging ich, um zu 
helfen. Der Wagen war voll vom Seegen, 
fo daß der Knecht vermeynete, es feye genug, 
dieweil anſonſten das Roͤßlein ihn nicht nach 
Hauſe bringen koͤnnte. 

Es war ein ſchwer Stuͤck Arbeit auf dem 
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engen Weg und ich und der Änechr mußten 
uns offt kraͤftiglich ſtemmen, wann etwa ein 
Rad ſich ins Erdreich eingeklemmt hatte. 
Auch mein Martinus legte die Händlein an 
den Radreif und war gar ſtoltz auf feyne 
Krafft, wanns wieder vorwaͤrts ginge. Und 
fs waren wir halbwegs. Es daͤmmerte. 

a auf einmal ſahe ich einen Mann, der 
ſchrie und uns entgegenlieffe. | 

Da ergriff mich Angſt; ich wußt: Ein 
groß Unheil iſt gekommen. Und ich zitterte 
an Seel und Leib gleichermaßen. Aber ich 
faltete die Sand und ſendete ein Stoßgebet⸗ 
lein um Krafft zum Erren. 

Unterwabrenddem kam der Mann, als 
welchen ich den dicken Jobſt erkennete, gantz 
herangeloffen. Sein Wamms war zerfetzet 
und auf ſeiner Stirne war die Saut blut⸗ 


ruͤnſtig. 

„Pfarr!“ ſchrie er, aber ſonſten nichts, 
dieweil es ihm die Stimm verſchluge und 
er nur muͤhſaͤlig athmete. 

„Jobſt“ fagete ich und faſſete feine Gand, 
„ſprich um des Erren Chrifti willen, was 
bat fid) Erſchroͤckliches begeben? Die 
Haͤnd aber waren gantz kalt und er bebete, 
gleichwie im Fieber. Und dann wuͤrgete 
er ohnverſtaͤndliche Worte und ſahe mir nit 
in die Augen, ſondern wie aͤngſtlich an mir 
vorbey. 

Nit wuſte ich, was geſchehen, aber ich 
wuſte, daß es Bsſes ſeye. Und daß ich 
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anjetzo ſtehn muͤſſe vor meyne Seelen, damit 
ſie mir nit verzageten. Und ich ſtrackte mich 
und ſagete mit ruhiger Stimme: „Jobſt,“ 
ſagete ich, „wenn auch groß Unheyl ge⸗ 
ſchehen, es koͤmbt vom Erren. Und 
Er laſſet uns ſincken, aber nit ertrincken. 
Sprich!“ 

„Geht, lauft, Herr Pfarr — nach Wald⸗ 
dorf — weiter bracht er nichts herfuͤr, 
denn er verblaßte und ſchlug der Laͤnge nach 
hin wie ein Klotz, und Blut floß aus ſeinem 
Munde. Dann aber zuckte ſein Leib, und 
ſchließlich ſtrackete er ſich, wie einer ſo einen 
langen Schlaf vor hat; das Geſicht erblich 
und die Augen wurden wie Glas. Ich 
beugete mich nieder und griffe nach der 
Hand — „Jobſt, Jobſt“ tiefe ich mit lautet 
Stimm, — aber fein Seel war ſchon ent 
ſchluͤpfet dorthin, wo Menſchenſtimm nit 
mehr hin kann. Gott ſeye Dir ein gnaͤdiger 
Richter! 

Und ich erbub mich, nachdem ich ein klein 
Gebet geſprochen, und rieff dem Knecht, daß 
er fuͤr Martinum forge, und dann begab id) 
mich ins Lauffen. ar mir als ſei einer 
hinten mit einer Geißel, ſo mich antreibe. 
Und fo ging es über Feld durch das Bircken⸗ 
waͤldlein, und je naͤher ich dem Walddorf 
kam, deſto wilder ſchluge mir das ere. 
Nit etwann bloß vom Lauffen, nein, vor 
einer Angſt, ſo da ſich hob hoͤher und hoͤher 
und wuchs wie Wolken vorm Unwetter 
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größer und größer. Und war nichts in mir 
denn Sinfternuf und in ihr nur wie ein 
Unhold mit Augen wie Feuerraͤder, die ſich 
dreheten und mein geaͤngſtigte Seel anglotzten, 
daß ich hätt ſchreien mögen vor Furcht. 
Ronnt aber nit. Und nun beim erſten Suͤtt⸗ 
lein — und davor ein alt Weib, hingeſtrecket, 
mit geſpaltenem Kopf — und dann auf der 
Straßen ein Jungmann, blaß und tot, dem 
noch Blut aus dem Wamms tropfete — 
und dann ein fahrender Geſell, dem der 
Schaͤdel zerſchlagen war und ein Aug hing 
aus der Soͤhl und — noch weiter — un⸗ 
ſchuldige Kindlein, die Glieder zerhauen, 
zerſtochen! Und ich lieffe als muͤßt ich 
der Soͤllen entkommen. Und immer mehr 
Leichen, Freund und Feind, alt und jung 
und dann — ich war an der Kirch —, dann 
ſchreiende, klagende Weiber, weynende Rind- 
lein, fluchende Maͤnner in einem Hauff. 
Einer aber hatte mich geſehen: „der Pfarr!“ 
3 er und noch einmal „der Pfarr!“ 

nd da gefcbabe es, daß alle verſtummten, 
als waͤr ihnen die Stimm verſchlagen, und 
nur ein Murmeln kam zu mir und ich er⸗ 
ſahe gerungene Haͤnde zum Himmel geſtrecket, 
als wolleren fie GOtt ruffen zum Feugen. 
Und eine Gaſſen oͤffnete ſich vor mir. Und 
ich wollt fragen, ruffen, ſchreien, denn es 
ſtiege auff vor mir wie eine Sterbensangſt 
— aber ich konnt nit — und ich ginge vor⸗ 
wörts zur Thuͤre, die zur Pfarr führte, 
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ginge als ein Trunkener und da — Err, 
du mein Gott, lang iſt's her, aber mein 
altes Hertz bebet noch wann ich es ſchreibe: 
mit blutendem Angeſicht lag da mein Weib 
— und druͤber, ein bleich Réslein, mein 
liebes Kindlein — erſchlagen beide. Da 
ſchrie etwas in mir herauff aus dem Brunn⸗ 
quell des Lebens, weiß aber nit, ob es die 
Leut ſo gehoͤret, wie ich ſelbſten — dann 
fiel ich wie ein gefaͤllter Baum über Weib 
und Kind und die Sinnen vergiengen mir. 
Die Leute labten und beſprengten mich 
mit Waſſer, bis ich die Augen aufſchluge. 
Ich ſahe erſtlich nichts, und hatte in den 
hren nur ein Windbrauſen; dann hoͤrte 
ichs, gleichſam als ſchluchtzete alles um mich. 
War auch ſo, denn die Weiber klagten 
und weinten, woruͤber ich mich gar wun⸗ 
derte, alldieweilen mein Kopf noch gaͤntzlich 
benommen war. Und ich hoͤrete mich ſelbſten 
innerlich fragen: „Warum klagen meine 
armen Seelen ſolchermaßen? Du mußt fie 
tróften, Carole!“ Und anheben wollt ich 
zu ſprechen, aber die Kehl war mir ſonder⸗ 
lich geſchwollen und kein Wort konnt ich 
finden. Da ſchauete ich umher und ſahe, 
wie mich bleiche Geſichter todtaͤngſtlich an 
ſtarrten, und hoͤrte, wie alles Seuftzen Kla⸗ 
gen jaͤhlings verſtummete. Ich wollte mich 
aufrecken, da verſpuͤrte ich, daß mich zwo 
Wanner hielten, damit ich nicht ſtuͤrtzete. 
Ich wußt aber nit warum; ſaͤnftiglich 
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machte id) mich frei und wandte das Ants 
lig. Da aber zerriffen die Wolcken, fo 
meinen Geiſt verdunckelten, meine Augen 
ſchauten wieder die erſchroͤckliche Wahrheit: 
hingeſchlachtet lagen da meine Hausehr, 
meines Hertzens Fier und das Bluͤmlein, das 
ſo lieblich dem Himmel entgegenwuchs, eine 
Freude fuͤr GOtt und die Menſchen. Und 
unterwaͤhrenddem ich hinunterſtarrete und 
meine Glieder zitterten, erhub ſich Sturm 
in meiner Seel. Ich krampft die Sand 
ineinander, ich wollt ſchreien, wie ein wildes 
Gethier, ſo den Pfeil des Jägers empfangen 
hat. Aber da kams als fpräche der Etre 
zu mir: „Carole, mein Knecht“ alfo ſprach 
er, „find nit zuſamm und brich nit wie ein 
ſchwaches Rohr! Sey ſtark, damit Deine 
Seelen ſich aufrichten an Deiner Krafft. 
Wann der Hire fällt, was fol dann die 
Heerde? Sei ſtark, ich bin bey Dir!“ 

Und alſo angerufen nahm ich allen Willen 
3ufammen; ich ftellete mich vor meine (Cot 
ten, breitete die Sande über fie, ſprechende: 
„Erre, Dein Wille geſchehe gleichermaßen, 
ob er Liebes ſchicke oder Leides. Der Err 
bate gegeben, der Err hats genommen, 
der Namen des Erren fey gepreift ewig⸗ 
lich. Amen!“ 

Wohl wiederholten meine Schäfflein das 
Amen, aber ich ſahe, daß nur ihre Lippen 
es nachlalleten, aber die Augen blieben truͤbe 
oder trutziglich, denn noch zitterten alle 
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Hertzen ob des Schlages, der fie fo yaͤhlings 
getroffen, und konnten es nicht faſſen. Ich 
aber erſchrak, denn auch in meiner Seele 
wollt ſich ſchwartz aufheben der Trutz, der 
da widerbellt. Ich habe ihn geduckt mit 
harter Fauſt, daß er ſich nit erhebe. Und 
ich nahm mein Weib vom Boden auff in 
meine Arm, um ſie in unſer Haus zu tragen. 
Ein Saus der Freude wars geweſt, ein Haus 
des Unheils war es jetzo. Und da ich ihr 
Haupt an meiner Bruſt bettete, fiele es zu⸗ 
ruͤck auf die Schulter und die Augen, ſo 
da eine mitleidige Hand ihr zugethan, wur⸗ 
den offen. Aber nit die Lieb ſchaute heraus, 
nur der ſtarre Todt. Und ich ſchauerte durch 
das Gebein und dann gings über meinen 
Leib wie Feuer und ich wollt ſchreien vor 
Leid. Aber id) bif die Zähne zuſammen 
und hoͤrt wieder die Stimme: „Sei ſtarck 
Carole, ich, der HErre dein Gott bin bey 
dir!!“ Ich wendete mich und ſagte zu den 
Weibern: „Nehmt mein Kindlein!“ | 
So überfchritten wir die Schwelle, wo 
ich bey Aufgang der Sonnen heut Abſchied 
genommen von Weid und Toͤchterlein. Und 
alſo haben ſie mich gen Abend empfangen! 
War mir, wie noch niemalen nit in meim 
gantzen Leben, als haͤtt ich zwey Menſchen 
in meim Hertzen. Der eine war wie zer⸗ 
plagen vom Hammer Gottes, ein armer 
Geſell, ſo es nit faſſen kunnte, daß Weib 
und Kind ihm waren genommen in ſo er⸗ 
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ſchroͤcklicher Weis. Der Menſch ſchriee 
in ſeiner Seel und klagete, hatt aber keine 
Wort fir feine Schmertzen. Da ware aber 
noch ein Menſch, der wußt nichts vom 
anderen, gleichwie als ſeye der ein gantz 
frembder, ſo ihn nichts angienge. Und der 
zweite ſagte ſich nur: „Was ſoll ich thun 
fuͤr meine armen elendigen Seelen, daß 
ſie mir nit in ſchwartze Verzweiffelung 
ſtoͤrtzen?“ 

So ſchweigete ich die klagenden Weiblein 
und Maͤnner, ſo mir berichten wollten, wie 
alles arrivieret, ſprechende: „Ihr Leute, 
meine lieben Seelen“ ſagete ich, „das hat 
Seit. Aneſtzo leget nur die zwo in ein weiß 
Leilach und betet ein Stoßgebetlein fuͤr ſie. 
Sodann aber gebet beim und febet nad) 
dem rechten. Ich komm zu allen, die Leis 
des tragen.“ 

Ich aber lieffe zuvoͤrderſt entgegen meinem 
Knecht und dem Martino. Nit wollt ich, 
daß das Knaͤblein ſchaue die Erſchlagenen 
auf der Straßen und ſeine todte Mutter 
und das Geſchwiſter. Ich fande ſie eine 
Wegſtreck vor dem Walddorf. Mein Marz 
tinus wankte ſchlafftrunken einher. Ich 
nahme ihn auf meinem Arm, da warf er 
den Kopf auf meine Schulter, lächelte noch 
1 „Lieber Herr Vatter!“ und ſchlieffe 
allſogleich. Da wollt der eine Menſch in 
mir wiederum ſchreien vor arger Herzens 
noth, aber ich ſchweigete ihn mit harttem 
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Wort. Dann fagete ich dem Knecht: „Es 
ſeynd verloffene Kriegsleut ins Dorf ein⸗ 
brochen. eynd wohl verjaget worden, 
haben aber Unheil geſtifftet. “ Von Weib 
und Kind konnt ich kein Woͤrtlein ſagen. 
Anjetzo truge ich meinen Martinum hinten 
am Kain am Freithof voruͤber in die Pfarr 
und in ein Gelaß, das meine Sausehr fuͤr 
irgend einen Krancken oder einen verirrten 

anderer hergerichtet hatte. Dort bettete 
ich ſaͤnfftiglich mein ſchlaffendes Kind. 
Und als ich ſo auf ſein blaſſes Geſichtlein 
ſahe, da wollts mich gaͤhlings wieder uͤber⸗ 
kommen; war mir als wuͤrgete eine Hand 
meinen Hals und der Odem ſtockte. Da 
aber erhub ſich wieder die andere Stimm, 
ſprechende: „Carole, viel von Deinen Seelen 
bat die Hand Gottes gar hartt getroffen 
mit Leid. Du waͤrſt ein uͤbeler Hirt, ſo 
Du in eigener Betruͤbnis ihrer vergaͤſſeſt!“ 
So fegnete ich ohne Wort meinen Martiz 
num und ginge ſacht hinaus. Aber ehebevor 
ich mein Haus verließe, ſtrackte ich mich, 
wasmaaßen ich wußt, daß ich nun einen 
ſchweren Gang gehe. Bonne ja nit Wun⸗ 
den und ſchwers Gebreſt mit eim Spruͤch⸗ 
lein heilen, hatt nichts mit zu bringen als 
das Wort Gottes und meine Liebe zu 
meinen armen Seelen. 

So ginge ich von Saͤußlein zu Saͤußlein. 
Was da meine Augen ſahen und meine 
Ohren hoͤreten an Elend und Verzweifflung, 
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wahrlich id) haͤtte jezuweilen gewuͤnſchet, 
blind und taub zu ſeyn. Aber ich verwieſe 
mir den gott⸗ und liebloſen Gedanken all⸗ 
ſobald. Benn wer ſollt troͤſten meine See⸗ 
len, wann nit ich? Hate ich nit dem HErrn 
zugeſchworen, bey ihnen zu verharren auch 
in der Bitternuß: 

Erſchroͤckliches ſahe ich nun. In dem 
einen Huͤttlein lage der Vater erſchlagen; 
ſein Antlitz war nit mehr zu erkennen, denn 
ſo — und unterloffen war es. 
Mutter und Kinder jammerten. Und in 
einer anderen gabe es Heulen, dieweil die 
Kriegsknecht Mutter oder Sohn zu Tod 
gebracht; wiederum in einem hatten die 
ottloſen Landſtoͤrtzer ein kaum mannbares 

aͤgdelein, ſo ich vor kurtzem Gott ge⸗ 
weihet, in viehiſcher Brunſt ſo mißhandelt, 
daß meine Seder fidh entſatzet es aufzu⸗ 
ſchreiben. Obbemeldetes Maͤgdelein lage in 
einer Eck auf dem Stroh und wimmerte, 
die Mutter ſaße dabei und ſtierte wie un⸗ 
ſinnig auff den Boden, der Vater aber, ſo 
auch auf der Stirn eine Wunde tru ; ftapffte 
im Gelaß umber, ſtrackte die Faͤuſte zum 
Simmel und redete, was ich nit verſtand. 
So wanderte ich von einem zum anderen 
biß zum letzten. Unter den rudera des zer⸗ 
ſchmiſſenen Webeſtuhls lage der Vater, im 
Flur hockten die drei Kindlein, ſo aͤngſtig⸗ 
lich wie verloffene Rüchlein, fo umſonſt die 
Glucke ſuchen, waͤhrend der Habicht uͤber 
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ihnen ſchreiet. Nur das juͤngſte ſchlieffe, 
war noch zu klein und derohalben fonder 
Furcht und dagen. Und inwaͤhrenddem ich 
die Waiſen ſahe, mußt ich an den Martinum 
denken. Wie, wenn im Buch des Lebens 
3 ſtuͤnde, daß in dieſen unfäligen 
eitlaͤufften eine Kugel mich treffen, ein 
Spieß mich durchbohren foll7 Ich ver 
ſcheuchte die Gedancken, nahm das ſchlaf⸗ 
fende Kind auff den Arm und hieße die 
anderen mir folgen. Und ich bat eine Nach⸗ 
barin, an deren Hütte der Wuͤrgengel vor 
beigegangen, daß ſie indeſſen die Waiſen in 
chriſtlicher Liebe bey ſich hege. Sodann 
aber holte ich mir genugſam Maͤnner und 
wir trugen die Leichen aus den Straßen, 
Freund und Feind, nach dem Freithof. So 
war getan, was die Stund kommandierte. 
Als ich die ſteinernen Stuffen zur Pfarr 
hinaufſtiege, glitzerten ſchon die Himmels⸗ 
lichter, und es ſchiene der Mond alſo fried⸗ 
lich, gleichſam als ſeye die Erd ein Para⸗ 
deiſs. Der Schlaff ging ſchon von Thuͤr 
zu Thuͤr und ſagte ſeine Jauberſpruͤchlein, 
damit er den Jammer fuͤr Stunden ſchwei⸗ 
ete. Aber nit trat er mit mir in mein 
odten⸗Hauß. Finſternuß und Stille war 
in dem Flur, gleichſam als ſeye es der Ein⸗ 
gang zum orcus, wie ihn die alten authores 
der vormaligen Griechen abſchilderten. Ich 
Cong Feuer und zuͤndete ein Laͤmplein an. 
or dem Gelaß, wo mein Bertzens⸗Troſt 
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und mein Maͤgdelein fo bart ſchlieffen, daß 
kein irdiſch Gelaͤrm fie hatte wecken mógen, 
verhielt ich die Schritte und ſtand ſtill. 
Nun ſahe mich nit eine von meinen Seelen, 
niemand hatt ich zu troͤſten, denn mich ſelb⸗ 
ſten. Und ich fuͤhlte, ich konnts nit. Ich 
zitterte an allen Gliedmaßen gleich einer 
Espe, die der Wind mit harter Fauſt 
zauſet. Und wollt ein Stoßgebet ſprechen, 
den Eerrn um Krafft anruffen in meiner 
Bedraͤngnuß, aber ich hatt nit ein Wort. 
Und verſtummet war die Stimme, ſo mir 
noch kurtz ehebevor Muth und Staͤrcke zu⸗ 
geſprochen hatt. Als ich eintrate, war ich 
nichts denn die zerſchlagene Creatur. Aus 
dem Dunkel des Gelaſſes ſchimmerte es 
weiß: auf einer Bettſtatt lagen in linnene 
Lacken gehuͤllet, die zwo, ſo einſtens mein 
waren, nun aber des Todes. Ich ſtellt die 
Lampe auf den Tiſch. Dann ſtand ich mit 
verkrampften Sanden am Fußende der Lieger⸗ 
ſtatt. Itzo war ich nit der Pfarrherr, der 
ſich vor GOtt ſeinen Seelen geweihet; und 
nit der Troͤſter und äufprecher, nit einmal 
der Chrift, den das Blut des Hrn Jefu 
erloͤſet. War nur der nackte Menſch in 
ſeiner Verzweiffelung und das hier waren 
mein Weib und mein Kind. Und gaͤhlings 
mußte ich gedencken des Tages, wo die reine 
Fraue unter Schmertzen mir das Maͤgde⸗ 
lein geboren in dem naͤmlichten Gelaß, auf 
demſelbigen Bett. 
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Da brad) aus mir die eine Ctimme gang 
allein, die klagende, die verzweiffelte, fo nichts 
wußte von Troͤſtung und ſonderlich nichts 
von Ergebung in des HErren Rathſchluß. 
Ich dacht nit der anderen Seelen, nur an 
meinem Schmertz, als ſeye er der eintzige 
und groͤßeſte. „Warum, warum!“ ſchriee die 
Stimme. „Was hab ich geſuͤndigt, daß 
mir der Tod dieſe genommen? as hat 
das Weib, ſo allen war wie ein Engel, 
boͤſes gethan, daß ſie ſo erſchroͤcklich um ihr 
Leben gekommen? Und was mein unſchul⸗ 
diges Waͤgdelein?“ — Serbrocben waren die 
Mauern meiner Krafft; ein Thraͤnenſtrom 
ergoſſe ſich aus meinen Augenhoͤhlen, und 
ich jammerte laut, daß ich ſelbſten vor der 
Stimm erſchracke, als ſeye ſie nit die meinige. 
„Erre, HErre“! rieffe ich; wollt beten, 
aber hatt nit ein einzig armſaͤlig Woͤrtlein. 
Alſo wann ein Berg Feuer aus ſpeiet und 
Staub und Aſchen, und um ſich alles, was 
da bluͤhete und ſproſſete, erſticket, alſo war 
auch erſticket in mir alle Hoffnung und der 
gantze Glauben. Und ſo ich mich wollt 
entſinnen kraͤfftiger Spruͤch aus dem Hei⸗ 
ligen Evangelio, auch ſie waren von der 

ſchen todt gemacht. Nichts ſahe ich als, 
mein Elend und nichts redete in mir denn 
die Stimm, fo da wiederbellt gegen GOtt 
und hart abwies, den Kelch der Schmertzen 
zu leeren. Ich fiel auf die Äniee und mein 
Haupt lage auf dem Bettpfoſten. Und dann 
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ware es alfo als ob ich gar nichts dencken 
konnt und meine Augen ſchaueten in einen 
ſchwartzen Abgrund. Weiß nit, wie lan 
ich ſo lage — gaͤhlings wachte ich auff. 
Aber nit um etwan was zu denken; mich 
überfiel nur Hunger, fo wild, als wie ich 
es noch niemalen im gantzen Leben erfahren. 
Ich lieffe nach der Kammer und ſchlang 
dorten in mich ein groß Trumm Brodt wie 
ein gieriger Hund, an nichts anderes denkend, 
denn an die Stillung meiner Gier. Da fiel 
mir mein Martinus bey. Ich fuͤllte Milch 
in ein irdenes Gefaͤß und ſchritt in ſein 
Gelaß; aber das Knaͤblein ſchlieffe. So 
holte ich die Heilige Schrifft und ſchlug 
auff, was da im alten Bunde vermeldet 
wird vom Siob. Aber mein Sinn war mit 
hundert Riegeln verſchloſſen und ich fand 
nit Troſt noch Antwort auff die Fragen, 
die mich bedraͤngeten. Sermürbet in meiner 
armen Seelen legte ich das heilige Buch 
hin, ſo mich anſonſten auffgerichtet, dann 
verfiele ich in Schlaff. 

Was ſich anhero in die naͤchſten Taͤg be⸗ 
gab, das iſt heut nur mehr wirr in meinem 
Gedaͤchtnuß aufbewahret. Wir legten in 
die Erden, was da von der Erden war ge⸗ 
kommen, Staub zu Staub, Freund und 
Feind, auch meine zwo Seelen. Wit weiß 
ich, was ich da geſprochen mitten unter 
denen, ſo da laut oder ſtill wehklagten, 
weiß nur, daß mir die Worte gar ſchwer 
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vom Mund kamen, inwaͤhrenddem mein 
Hertze nit mitſprache. Weiß auch nimmer, 
wie mein Martinus es auffgenommen, daß 
Mutter und Schweſter aus dieſer Feitlich⸗ 
keit fortgegangen. Ein Weiblein, daß gaͤntz⸗ 
lich allein hauſete, kam zu uns in die Pfarr 
und nahm ſich der Wirthſchafft und des 
Rnöbleins mit Lieb und loͤblichem Eifer 
an. Aber ich befande mich in meiner Seel 
wie in der Wildnuß. War etwas in ihr 
zerſtoͤhret und zerbrochen. Ehebevor war 
mir ſchon der Morgen lieblich geweſt, gantz 
in Helligkeit geſenket, wann ich mein Weib 
und meine Kindlein ſah und hoͤrte. Den 
Tag über war alles Thun, mocht es auch 
nit Freud machen, leicht. Und wann die 
Nacht kame und wir uns Gottes Huth 
empfahlen, war das Serge fo bis zum Rand 
mit Dankbarkeit erfüllet, daß es im Gebet 
überfloß. Nun aber konnt ich den Weg 
zum SErren nit finden, gleichſam als feye 
die Thuͤr zu Ihm verrammelt mit ſchweren 
Balken. Alle Gebet waren mir wie Gelaͤut 
von Schellen, wie fie die Leut in der Faſel⸗ 
nacht an den zerſchnittenen NTarrenkleidern 
tragen. Alſo war ich geblendet, daß mein 
Hertze nit mehr glaubte an Gottes Liebe. 

Ich hatt nur einen Fels anjetzo in mir: 
den Gedancken an meine Seelen. Mochte 
mich der Erre beſtimmt haben zur Ver- 
dammnuß, davon wollt ich nit weichen 
noch wanen, Und wann er hinunterſahe, 
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fo mocht fein Auge ſehen, daß fein Knecht 
dienete den Naͤchſten bis zum letzten Odem. 

Die Kranken und Breſthaften habe ich 
gepfleget, hab ihnen geleſen aus der Schrifft, 
was fie hoͤren mochten. Fuvoͤrderſt ſorgete 
ich um ihr irdiſches Wohl. Dieweil zu 
beforchten war, daß der Reft der verjagten 
Marodebruͤder mit anderen wiederkaͤme, 
Rache zu nehmen mit Blut und Brandt, 
K richtete ich aus den Mannsleuten eine 

otte, ſo da Tag wie Nacht an den 
Wegen zum Walddorf Guardia hielten, 
damit uns der bós Feind nit überfalfe wie 
der Wolff die Schaͤfflein. Der Schmied 
ſchaͤrfte Senſen, er ſchluge Naͤgel in Dreſch⸗ 
flegel und Solzkeulen. er da nach dem 
Seld gienge, einzufechſen die Ernte, die im 
bemeldeten pane uͤberreich ware, auch der 
nahme ein Trutzwaffen mit. Aber im ſel⸗ 
bigen go ift der Frieden ohngeſtoͤret blieben. 
Wir konnten "Born, Rübfen, Flachs, Hirs 
einbringen und keiner wußt wohin mit dem 
Segen; fehlten auch manche kraͤfftige Arme, 
ſo da anſonſten mitgearbeitet und manche 
Wandel blieb auf dem Feld für die Voͤglein 
und die Thiere des Walds. Mir aber ahn⸗ 
dete, es koͤnnt doch Unheil kommen und 
rieffe die Maͤnner zuſammen, ſprechende: 
Wasmaßen die Fukunfft unſicher, ſollten fie 
vom Überfluß eine gute Ration im Wald 
an verſteckter Stelle, die man bey den drei 
Eiben nannte, vergraben. Alſo geſchahe 
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ee. Waren dort aud) Schlufften und 
Soͤhlen, wo fidh Menſchen bergen konnten. 

Unterwaͤhrenddem der Winter mit arg 
viel Schnee uns gleichſam wie in einer Sefte 
umwallete, ging alles ſeine alten Weg. Iſt 
ein Segen, daß Menſchen die Gabe haben 
zu vergeſſen. Und ich mein, ohnedas waͤr 
offt die Laſt gar nit zu tragen. Wann 
gar Dérfler hart geformt ſeynd, dieweil fic 
Tag für Tag um die Nothdurfft arbeiten, 
haben ſie nit Seit ihre Schmerzen su pflegen. 
So verharſchten die Wunden und alle sanz 
thirungen giengen weiter wie ehebevor; die 
Weiber legten die Rübfen in Faͤſſer, die 
Alten, ſo nit mehr fuͤr hartte Arbeit taug⸗ 
lich, ſpulten mit den Kindern, andere ſaßen 
hinter dem Webſtuhl oder ſpannen. Ich 
ginge zu allen der Reih nach, wann ich 
auch óffter mit meim alten Knecht mir den 
Weg durch den Schnee hab muͤſſen ſchauffeln. 
Auch ſonſten verwaltete ich des Amts und 
bab niemalen nit das Rleinfte verabſaͤumt, 
was mir meine Pflicht aufferlegte. 

Aber meine Seel war der Freudigkeit und 
des Friedens ledig, meine Wunden wollten 
nit verharſchen. Unterwaͤhrenddem ich 
meinem Martinum das Leſen und Schrei⸗ 
ben lehrte, wars mir offt, daß ich den 
Thraͤnen kaum wehren konnt, wann ich ſein 
bleich Geſichtlein und die großen Augen 
ſahe. Und wann es gefcbabe, daß er ſich 
auff meine Knie ſatzte, ſprechende: „Herr 
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Vater, warum kommt die Mutter nit mehr? 
da drehte fid) mir das Hertz im Leib um. 
Wann aber das Andblein ſchlieffe, warff 
ich mich in meiner Kammer auf den Boden 
und meine Seel ſchriee sum Errn um die 
alte Krafft. Aber Er hoͤrete mich nicht, 
wie ich damals glaubte. Und da, wann 
alles finſter war, da ſtiege der Verſucher 
aus der Soͤllen und hohnlachte meiner und 
uͤbergoß mich mit Spott, fagende: „Du 
Narre, Du mit Deim Geplaͤrre! Du biſt 
von Anbeginn auffgeſchrieben in das Buch 
der Verdammnus und wann Du noch ſo 
arg ſeuffzeſt, wirſtu nit entkommen der 
Sollen!“ 


Ich lafe halbe Naͤchte in den Büchern 
gelahrter Theologen und zergruͤbelte mein 
armen Kopff. Aber ich ſahe, daß fie mich 
nur verwirreten. Wo nit das Hertz in 
lauterer Klarheit des HErren Wort und 
feine Gebot ausleget, dort ſeynd alle Bücher 
umſonſt. So ward mein Geiſt muͤd wie 
ein gehetztes Rehlein, das ſchon die Pranken 
des Wolfs im Nacken fuͤhlet. Wie ſich 
der Epheu mit zaͤhen Wuͤrzlein ans Be 
maͤuer klammert, damit er nit falle, ſo ich 
an meine Seelen. Bishero war ich ihnen 
Stab und Stecken geweſt, nun aber hielten 
fie mich in meiner Verzweiffelung. Wußtens 
aber nit. 

Tag legte ſich zum anderen Tag und 
Mond zu Mond. Der Winter verginge, 
36 


Google 


der Schnee zerſchmoltz, die Felder und 
Waͤlder begruͤneten und die Wieſen be⸗ 
bluͤmten ſich. Wieder zogen unſere Jung 
leute mit den Packen mit mancherley e 
fpinnft fort auf die Wanderſchaft. Aber 
fie kehrten unfroh beim. Der Handel war 
halb zerſtoͤhret; mancher Kauff herr war 
ſelber ein armer Mann, mancher geſtorben. 
So war der Erloͤs nit groß. Und erſchroͤck⸗ 
lich war anzuhoͤren, was ſie ſonſten berich⸗ 
teten. Die Doͤrfer und manche Stadt auf 
dem Weg waren zertruͤmmert, verbrannt 
und gar viele von den Einwohnern ver⸗ 
laſſen. Und auch in Magdeburg legten 
noch viele verfallene Haͤuſer und ausgebrannte 
Mauern Feugnis ab, wie der Feind hier ge⸗ 
wuͤtet, wann auch Rath und Gewerbe fic 
mübeten, neues Leben zu wecken. 

Traurig ſpannen fidh die Tåg vom Woten 
der Seit, Die Voͤglein jubilirten in der Luft 
über den Feldern, aber die Menſchen, die 
da pfluͤgten und eggten, waren im Gemuͤt 
unfreudig, als drucke fie der Sorgenalb um 
der Jukunfft willen. Ward ein Kind ge⸗ 
boren, freuten ſich die Eltern nit, gabe ich 
ſezuweilen ein Paar zuſammen zur chriſt⸗ 
lichen Eh, wars auch nit wie ſonſten ge⸗ 
halten mit Brauttanz und Schmaus. Der 
Wenſch hat ſolche Gluͤckstaͤg nit als ein 
Erblehen, das er vermachen koͤnnt auff Rind 
und Kindeskind. Wann rings das Elend 
hauſet und der gierige Brand der Kriegs⸗ 
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Ödland zum Simmel ſchreien, da vergebet 
wohl die Freud und auff die Herzen legt 
ſich die Angſt vor dem kommenden Tag. 
Mich jammerten meine Seelen. Aber zeigen 
hab ichs nit gedurfft. Ich ſprache ihnen 
Muth zu, den ich ſelbſten nit mehr beſaße; 
ich hieße ſie in Treuen zu arbeiten und dem 
alten GOtt zu vertrauen und ich in meim 
Hergen hatt nit mehr Hoffnung. Sie folgten 
mir, aber es geſchahe nit in frohem Glauben. 
Ich konnt nit ein einzig Scheltwort ſagen, 
auch nit in der Kirch, wenn ich unten ſahe 
die Röpf, fo da alle gebeugt waren von 
der Traurigkeit, die auch mich geworffen, 
wenn ich auch ohnermuͤdet troͤſtete und ihnen 
Mut zuſprache. 

Das Fruͤhjahr bracht die altgewohnte 
Arbeit, wann auch manches Stuͤck Feld nit 
konnt beſtellt werden, dieweilen der Arme 
weniger waren. Denen, die Wittib ge⸗ 
worden oder den Sohn verloren, halffen 
die Nachbarn aus, ſo gut es ginge. Auch 
ich mußt mit meim Knecht pfluͤgen und 
fen. Wit wie hiebevor tummelte fid) mein 
Rnäblein, wann wir arbeiteten; er lage am 
Raine und ſchauete hinauff in den Himmel. 
Jezuweilen, wann ich bey ihm caftete, war 
in ſeinen Augen ein ſeltzamlich Leuchten, 
als habe er Geſichte. Da ſagte ich zu 
meiner Seelen: warum grabeſt du das 
— und ftreueft Korn? Fuͤr wen? Rann 
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nit morgen ſchon der Senſenmann Dich, 
Deinen Martinum, alle Deine Seelen ab⸗ 
maͤhen für feinen fÉrntetag? 

So gaͤntzlich mutlos war mein Jerne. 

Noch immer ftanden je zwei Wanner am 
Line und Ausgang von Walddorf als 
Guardia, um zu vermelden, wann fidy ein 
Feynd nahete, und die Leut von den naͤchſten 
Feldern zu ruffen und zu warnen. 

Hatten lang nit mehr noth gehabt, ihre 
Stimm zu "n und mancher meynete, 
es feye nit mehr Noth zu wachen und die 
Sturmglock zu laͤuten. 

Es kame aber doch der Tag, wo gaͤhlings 
das Gelaͤut in die Thaͤler klang. Ich ſaß 
im Pfarrhaus. Wie es geſchehn, weiß ich 
nit mehr, aber ich zog den Talar uͤber, er⸗ 

riffe das Kreutz, ſo uͤber meinen Ciſch 
Dienge, und lieffe binaus und dorthin, wo 
Gelaͤrm und wildes Ruffen zu mir ſcholl. 

Aus dem Aduslein ſtoͤrtzten Weiber und 
alte Maͤnner und ſchrieen vor Angſt. "Ronnt 
mich um fie jego nit kuͤmmern. Weiter 
jagte ich bis dort, wo ſich die Dorfſtraß 
in die naͤchſte Thalſohle kehrte. Da ſahe 
ich am End einen Hauffen Soldknechte, 
mocht wohl ein Faͤhnlein ſeyn, die Selbarten 
und Spieß glitzerten in der Sonn. Und 
als ich noch naͤher kam, ſaß da ein Mann 
auff eim ſtarcken Gaul und hatt einen out 
mit Federn auf. Aber mitten in der Rotte 
ſtanden etliche von meinen Doͤrfiſchen. Hatten 
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wohl die Drefchflegel in der Hand oder die 
Senſen, aber ihr Gebeine ſchlotterte aͤngſt⸗ 
lich oder ſie hatten alles weggeworffen und 
lagen auf den Knien und hoben unter 
qunm die Hind. Was helfen 

riegswaffen, wenn die Todesangft das 
Hertze entkraͤfftet! 

je ſtoͤrtzte vor und rieffe, keuchend, inz 
waͤhrenddem ich das Kreutz erhobe: Im 
Namen Jeſu Chriſti, habt Erbarmen mit 
meinen Seelen! 

Der Anfuͤhrer ſahe mich ſcharff an. Die 
Rriegsleute verſtummten und meine Dörfler 
richteten aus ihren aͤngſtlichen Augen bettelnde 
Blicke auf mich. Der Faͤhnderich oder was 
er ſonſt war, I vom Roß und gienge 
auf mich zu. Gar febr erftaunete es mich, 
als der Mann in lateiniſcher Junge fragte, 
ſagende: „Tu es pastor loci?“ ) Sein Ge⸗ 
ſicht war noch jung; über die Wange liefe 
eine blutrothe Narben. Wann aber auch 
die Augen herriſch blickten, ſo ſchiene er 
mir doch nicht boͤſen Gemuͤths. Und fo 
antwortete ich ihm in gleicher Sprach und 
bate um Mitleid mit den armen Seelen. 
Darauff er: es liege ihm nit arg viel an 
Leib und Leben der Bauern; auch glaube 
er mir, daß ſie nit große Schaͤtze haͤtten, 
aber er habe den Befelch, Korn und 
Schlachtvieh als Proviant einzutreiben. 
Auf Meilen in der Rund ſeye alles wuͤſt 

*) Bit Du der Pfarrer des Orts d 
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und leer. Die Raiferliden aber müßten 
aud) effen, fonft lieffe alles aufeinander. 
Ich follte bey ſolcher Bewandnuß mit den 
Bauern fprechen, daß fidh Walddorf Ios 
kauffe, anſonſten müßt er die Wufquetierer 
auff fie loßlaſſen. Auch feine funfzig Leut 
ſeyen jetzunder arme Seelen, wasmaaßen fie 
zwey Taͤg die Riemen haͤtten enger ſchnallen 
muͤſſen. So muͤßten auch ſie Atzung er⸗ 
halten. Inwaͤhrenddem er zu feinen Leutten 
redete, ruffe ich die meinen, ſo nit fort⸗ 
geloffen, zuſammen. Einer Silff tónnten 
fie fid) anſetzo nit getroͤſten und der Seynd 
ſeyn zu viele und nit etwan bloße Land⸗ 
ſtoͤrtzer, ſondern wohlbewaffnete Soldknecht 
von den Kaiſerlichen. Es feye eine Gnad 
G Ottes, daß der Anführer der Dartbey ein 
traktabler Serr feye, der fie nit kortzweg 
tritzen und tratzen wolle. So ſollt jeder, 
der zwo Kuͤhe babe, eine geben und wer 
nur eine babe, eine Siegen, ein Malter Rorn 
ober Sire. So brachten fie Leib und Leben 
in Salva.) War wohl mancher, fo da 
noch was haͤtt abzwacken moͤgen und Weh⸗ 
klagen anſtimmete, aber die da mehr Grips 
im Ropff hatten, ſchweigeten fie, maßen fie 
wußten, daß man dem Teuffel nit eine Hand 
bieten darff, wann er zwey verlange. 

So gingen ſie denn, wann auch nit un⸗ 
beſchwert im Hertzen, auff die Weid und 
auffs Feld und holten das Vieh und andere 

*) Sicherheit. 
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widerum Ror und sire oder Aübfen. 
Die Weiber aber ſotten und kochten. 
Schincken und Knackwuͤrſt gabs in gantz 
Walddorf nit, nur etzliche Suͤhner. Die⸗ 
weil aber der Faͤhndrich ſeine Leut gar wohl 
im Jaum zu reutten wußt, ſagten ſie auch 
zum rondem Sirsbrei „Herr Gotte, 
fegne Dich, wanns Beſſeres nit gibt." Der 
Herr Faͤhndrich aße bey mir einen Eierfladen 
und mußt Gaͤnswein pokulieren, dieweil ich 
ibm kein Rheinwein ober Malvaſier ſpen⸗ 
dieren konnt. Da erfuhre ich, daß er auch 
zwo Jahr ſich der Theologia befliſſen, dann 
aber in den boͤſen Zeitläufften binum und 
herum geworffen ſeye. Und als ich mich 
baß verwunderte, daß er als Lutheriſcher 
kayſerlich geworden, lachte er, die Achſeln 
zuckende und meynte, in der Noth ſeyen 
all dieſe Sachen Narrensboſſen. Da dachte 
ich mir, Du waͤreſt auch nit ein guter Paſtor 
geworden, ſagt es aber nit. 

Unterwaͤhrenddem hatten fie das Vieh 
zuſammengebracht und das Korn und den 
*jire, Der Faͤhndrich befabe alles. Dann 
trieben die Mußquetierer die Herde ab, und 
luden auch das Getreid auff die Wagen, 
fo fie mitfübreten oder meinen Leuten weg⸗ 
nahmen. Ju gutlerletzt hob fidh der vor 
malige Theologus auf ſein Gaul. Vom 
Sattel reicht er mir die Hand und ſagete 
noch lachende, er hoff, daß nit etwan die 
Schweden die andere Hälfte unſerer Réh 
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fidh abholeten. Noch einmal ſchwenkte er 
den Federhut und ritte dann den Waldweg 
zu, fo nach der Heerſtraß führte, 

Wohl war das Unheil noch mit Glimpf 
an uns vorbeigegangen; wir konnten danten, 
wasmaßen nit der rothe Hahn ſich auff die 
Daͤcher geſatzet und die Pikenierer uns nit 
mit den 1 getrillet. Auch haͤtten 
wir wohl alles Vieh hergeben gemußt, wann 
der Faͤhndrich nit ein chriſtliches Rühren 
geſpuͤret haͤtte. Aber die Menſchen ſeynd 
ſo beſchaffen, daß ſie ihre Augen lieber auff 
das verlorene richten, dann auf das, was 
ihnen iſt blieben. So hat mancher von 
meinen Walddoͤrflern der verlorenen Kuh 
wohl mehr nachgeweinet, als hiebevor ſeinem 
Weib oder Kind, wenn ſie geſtorben waren. 

Die Unfreud bey meinen Seelen mehrete 
fidh und ich konnte fie auch von der Rangel 
nit mehr getroͤſten. Weiß nit, ob ſie im 
Hernen fpüreten, daß ihr Pfarrherr felber 
ſeinen ſchwachen Glauben nur mehr mit 
Spruͤchen aus der Schrifft und mit Ge⸗ 
fezeln aus Rirchenliedern bedeckete. Ma 
wohl ſo geweſen ſeyn, wann ſie es au 
nit recht wußten. Wann in eim ergen 
das heilige Feuer brennet, dann gibt es 
auch den Lauen neue Flammen und wann 
die Krafft des SErren in der Seel wohnet, 
dann ift fie ein Brunnquell der Krafft für 
die anderen Seelen. Aber in mir war, 
wie ich vermeynete, das Feuer zu Aſchen 
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geworden und die Krafft zur Ohnmacht. 
Mich hielte nur die Pflicht des Amtes 
und der Eyd, den ich mir ſelbſten zuge⸗ 
ſchworen. Ich laſe wohl des oͤffteren in 
dem roͤmiſchen Poeten Horatio, daß der 
Wann in bófen Seitten den gleichen Muth 
bewahren muͤſſe; wann dann auch die 
Welt zuſammenſtoͤrtze, ſtehe er ohner⸗ 
ſchuͤttert unter den Truͤmmern. Aber die 
Worte, mochten ſie auch weiſe ſeyn, konnten 
mir nit aufferwecken, was ich fuͤr todt an⸗ 
fahe. Wann der Erre Chrift nit auch 
mich loßgekauffet von der Verdammnuß, 
vielleicht auch nit andere meiner Seelen, 
was halfe es feſtzuſtehen in den Truͤm⸗ 
mern? Warum trugen wir noch Leides 
im Überfluß, ein harttes Leben ohne Freud 
und Sonnenſchein, voll Arbeit nur um der 
Notdurfft des Tages? 
So lebte in mir nichts denn der Trutz. 
Ich wollt nit ſinken und brechen, wie ein 

ohr im Sturm, eh mich nit der Tod 
zerbraͤche, mocht auch noch mehr Unheyl 
kommen. Und es nahete ſchon, wann wirs 
auch nit ahnten. — 

Ich ſaße in meiner Stuben und hatt 
den Martinum auf den Knien, der auff 
der Schiefertaffel Buchſtaben ſchriebe. 
Und als er muͤd war, lehnte er ſich an 
meine Bruſt und ſahe nach der Wand. 
Neben bem Kreutze hingen da ein Conter⸗ 
fey des ſeeligen D. Luther und ein Bild 
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von dem Meiſter Albrecht Dürer, fo da 
die vier apokalyptiſchen Reutter darſtellet. 
Mein Rndblein batte fein bis anjetzo nit 
ſonderlich geacht, heut aber fragte er: 
err Vater ſeynd das auch Faͤhndriche, 
wie der Mann, ſo juͤngſt bey Euch ge⸗ 
weft?! Ich erklaͤrte ihm, fo gut man das 
bey eim Knaͤblein kann, benennete die 
Reutter und ſagete alſo auch „Und der da 
ift der ſchwartze Tod, Da fabe das Knaͤb⸗ 
lein forchtſam auff mich, ſprechende „Das 

ſeynd erſchroͤckliche Leut, Herr Vater.“ 
Es war am ſelbigen Tag, als die Sonn 
nit mehr ſo ang heiß ſchiene. Da gienge 
ich mit dem Martino in den Wald, wo 
der Weg nach der Heerſtraß ſich gleichſam 
in einer Schneuſe hinzoge. Dort wuchſen 
am Rande Brombeeren und manche ſchon 
waren reif. Siebevor hatt ſie mein Eh⸗ 
weib ſorglich geſammelt, was maßen fie nit 
nur eine geſunde Speiß ſeynd, po 
auch ihr Safft ein gar gutes Traͤncklein 
für manche Krankheit. Da auff einmal 
ſahe ich, daß Martinus ſich gaͤhlings gantz 
verfaͤrbte, ſeine Augen waren groß in den 
Hohlweg gerichtet; er hobe, am Leib 
zitternd die Hand und ſchriee voll Angſt 
und Schreck: „Der ſchwartze Todt, der 
ſchwartze Todt!“ Mein Blick wendete 
ſich dort wo er hinwieſe. Wo der Weg 
aufſtiege, etwann hundert Schritt weit, 
dort kame auff eim ſchwartzen Gaul ein 
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Reutter, barhaͤuptig, gantz langfam, aber 
er war allein. Und nah und naͤher trabte 
das Thier und ich fabe, daß es nur Saute 
und Knochen feye und fid) muͤhſelig 
ſchleppte und daß der Reutter gelb und 
elendiglich ware wie ſein Hop. „Sep ſtill, 
Martine, das iſt ein armer Mann. Forcht 
Dich nit. Es iſt auch ein Chriſtenmenſch 
wie Du und ich.“ Da fiele gaͤhlings der 
Reutter mit dem Kopff nach vorne, wollt 
ſich halten, konnt aber nit und glitte aus 
dem Sattel zum Boden. Das Roß ſprang 
nach vorn, dann aber bliebe es zitternde 
ſtehen und wieherte ſo erſchroͤcklich, wie 
ichs mein Lebtag niemalen gehoͤret, gleich⸗ 
fam als ruffe es nach Hilf für fein Herrn. 
Schnell ſchickte ich den Martinum, er 
ſolle paar Leut holen mit der Bahr aus 
der Kirchen und ſodann lieffe ich zu dem 
Mann. Ich kniete bey ihm nieder und 
bob fein Ropff. Da floß mir wohl der 
Schauer übern Rücken, denn das Geſicht 
war ſo, daß man es leichtlich fuͤr den 
leibhafftigen Tod hätt ſchaͤtzen mögen. Man 
fabe nur Knochen und die Saute darüber 
gelegt wie altes Pergament. Er ſchluge 
die Augen auff und darinnen ware ein 
Jammer, gar nit zu ſagen. Ich ſahe, daß 
er ſprechen und die Hände heben wollt, 
hat aber nit reden und nit ſich bewegen 
koͤnnen, und fiele dann wie ohnmaͤchtig hin. 
Pan aber zuckte fein Leib; und das ware 
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erſchroͤcklich anzuſchauen. Konnt ihn nit 
einmal mit Waſſer laben. Unterwaͤhrend⸗ 
dem naheten ſich zwei von meinen Wald⸗ 
doͤrflern mit der Bahr, und mein Knaͤb⸗ 
lein. Ich bettete den Mann auf den 
Boden und ſchritte ihnen entgegen, damit 
Martinus nit die Kraͤmpfe ſahe. So 
ſchickte ich ihn zuruck; die Schafferin ſollt 
im Haus eine Liegerſtatt bereit machen für 
den — ig Wann. Als wir nun den 
Reutter auffhoben, riß eine Rordel, fo das 
Wamms feſthielte, und da ward ein Theil 
der Bruſt blos. Da gewahrt ich blaue 
Puſteln und Schwaͤren und jählinge Angſt 
packte mich und die anderen. Als ſie 
ſahen, daß ich nit losließe, faßten ſie ſich 
zuſammen und halfen, den Mann zu betten, 
dann trugen wir ihn zur Pfarr, der Gaul 
aber trabte mit haͤngendem Kopf hinter⸗ 
her. Die Leut lieffen herbey, ich ſcheuchte 
ſie, T es feye ein Kranker, den ich 
im Hohlweg gefunden; ſie ſollten ſich nit 
erſchroͤcken, es feye auch keine Rotte hinter 
ihm. Die alte Schafferin ſchriee aͤngſtig⸗ 
lich auff, da fie fabe, wie der Krampff 
den Mann hin und her warff. Ich hieße 
ſie ein Suͤpplein kochen und bettete ihn 
dann auff die Liegerſtatte. Die zwey 
Manner aber liefen fort, als reutte fie der 
Gottſeybeyuns. Sürforglih ſchobe ich ein 
Polfter unter feinen Kopff und wartete 
nun def, was kommen ſollt. Der Krampff 
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p ibn, konnt ibm auch etwas von 
der Suppen einflößen. Borge Seit lage er 
wie ſchlaffende da, dann murmelte er, was 
ich nit verſtande, dann aber hob er ſich 
mit großer Muͤhſal im Bette, hob die 
Hand und ſagte: „Serre, mit mir gehts 
zu End. Mich bat der Seldweibel von 
meinem Faͤhnlein fortgejagt, wasmaaßen 
ich die Pocken hab. Sie ſatzten mich auff 
eine alte Schindmaͤhr, gaben mir Ration 
ür eine Woch. So bin ich nun acht 

aͤg herumgeirrt. Tragt mich nach dem 
Wald, denn anſonſten kommt das Sterben 
fiber Euch alle.“ 

Aber ich konnt ihm nit will fahren, wann 
ich auch an mein Kind und meine armen 
Seelen dachte. Auch dieſer Elende iſt ge⸗ 
tauffet auff Chriſti Namen und wann ſich 
der Err einſtmalen nit vor den Aus⸗ 
ſaͤtzigen fuͤrchtete, darff ein Chriſtenmenſch 
nit wancken, wann einer ſein bedarff. 
neſtelte an ſeine Armel, zeigte mir, daß die 
Arandbeit ihn ſchon bei lebendigem Leib 
zerfraͤße. Ich aber ſagete mir: „Was 
GOttes Will ift, kann der Menſch nit 
zerbrechen. Und wann Er es nit wehret, 
iſts umſonſten, daß ich den armen Lazarum 
in den Wald jage. Ich ſprach ihm 
Troſt zu, er aber verlangte nit mehr 
anderes, denn einen Trunk Waſſer. War 
das letzte, ſo ich fuͤr ihn thun konnt, denn 
— überfiel ihn der grauſige Rrampff; 
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dann ſtreckete er fid) und hatte feine 
Lebensreiſe * Ich empfahl 
GoOtt feinen Geiſt, aber ich glaubt nit, 
daß mein Wort bis zu der 28h fommen 
tónne, Was hatt ich nit gebetet für 
Weib und Rind, gleichermaßen für meine 
Seelen. 1 alles geweſt wie ein Blatt im 
Wind. it hatt ich fie bewabret vor 
Morde und Todtſchlag, nit vor der Plündes 
rung. Und jego vor mir ein Gezeichneter 
— war er der Vortrab eines neuen er⸗ 
ſchroͤcklicheren Unheils? Das Wort, fo da 
mein Martinus geruffen vom ſchwartzen 
Todt gienge durch meine Seel wie ein 
ſcharfes Schwerdt. Hat uns der Todt den 
Mann da als Quartiermacher geſchickt, 
uns verkuͤndende: Der kommt, ehebevor ich 
tomm? Unterwaͤhrenddem ich auff die 
Leid) fabe, war mir, als verfaͤrbe ſich das 
Geſicht dunkler und dunkler und als ob es 
anſchwoͤlle. Ich entſanne mich, was ich 
ehebevor in Schrifften geleſen, ſo da uͤber 
die Peſtilentz referierten. Und zweifelte nit 
mehr: der Marodebruder da hatt neuen 
Schroͤcken in mein Walddorf gebracht und 
ich ſelbſt hab ihn auff leſen muͤſſen. Und 
wann ich auch ſchon lang nit hab beten 
gekonnt, in " Stund betete ich, nit 
aber für mich, Verzweiffelt, in ſeltzſamem 
Ingrimm hob ich die Saͤndt. Erre, 
Bott, nimm mein verfluchtes Leben, nimm, 
wann Du willft, auch den unſchuldigen 
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Martinum, aber ſchon meine armen Seelen 
und laß den Kelh an ihnen vorbeygeben. 
Sie haben ſchon viel, viel Gallen trinken 
gemußt. Erbarm Dich ihrer um Deines 
Sohnes willen!!! Alfo etwan hab ich ges 
jammert, 

Das wuft ich, wann einer von meinen 
Seelen den Mann da, den die Peſtilentz 
gezeichnet, anjtzo ſchauen müßt, dann wird 
er bis in die Grundveſten ſeines Lebens 
erſchroͤcket und wird Todesangſt in die 
Hutten ſchreyen. So ginge ich zu der 
Schafferin, ließe mir Nadel und Faden 
reichen. Sodann naͤhte ich den todten 
Mann in das Leilach der Liegerſtatt, daß 
ihn kein Menſchenaug mehr (baue, Nach 
fo gethaner Sach rieffe ich meinen Knecht, 
damit er mir helfe, die Leich auff die 
Bahr zu legen und nach dem Freithoff zu 
tragen. Draußt ſtanden etwelche, ſo da 
aͤngſtiglich redeten und nun verſtummeten. 
Ich aber, wann ich auch wußt, daß neuer 
Schroͤcken nahe ſeye, ſagte, habt nit Furcht, 
meine Lieben! Der Arme hatt die fallende 
Sucht und iſt vor einer Stund hinuͤber⸗ 
gran en. it wolln ibm eines ebrlicben 

egräbniffes getróften und feine Seel dem 
HErrn empfehlen. Wasmaßen ich mit 
ruhiger Stimme ſprach und alfo nit ver⸗ 
riethe, daß arge Forcht mir ſelbſten im 
Hertzen ſaße, beruhigten ſie ſich und einer 
lieffe voran, das Todtengloͤcklein zu laͤuten, 
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wies Brauch und Sitte. Dann ward ein 
Grab geſchauffelt, der Leichnam hinunter⸗ 
gelaſſen, ich ſprache, was vorgeſchrieben 
und letztlich beteten wir ein Unſer Vater. 

Ich aber konnt den Tag und die Woch 
an nichts anderes denken, denn an die erſte 
Kunde, daß eine meiner Seele von der 
boͤſen Sucht erwuͤrget ſeye. Und immer 
dann: Wann der Err mich wollt nehmen 
als Opfer und der anderen gnoͤdiglich 
ſchonen! 

So kame der Sonntag. Ich ſtande auff 
der Kantzel, uͤbervoll von Schmertz und 
mußt reden nach der Schrifft und redete, 
daß wir uns ſollten Liebe erweiſen in 
boͤſen Tagen, wasmaaßen der Err Chriftus 
es alſo verlanget und gelehret, dieweil ſein 
Vater ſelbſten die Liebe ſeye. 

Da jaͤhlings erſcholl ein Schrey von 
der Seit, wo die Maͤnner ſaßen, und ich 
ſahe, daß etwelche entſatzet auffſprangen 
und dann gellte es durch das Gottes⸗ 
haus: „Der ſchwartze Tod!“ und wieder 
und nochmalen. Dann aber erhub ſich 
unter den Weibsleuten ein Heulen und Kreiz 
ſchen und fie drängten, einander ſtoßende, 
aus den Baͤnken. Ich hatt unterwaͤhrend⸗ 
dem geſehen, daß der eine Mann, ſo mit 
mir im Wald den Reutter auf die Bahr 
gerban, fet ſchwartz im Geſichte fidh im 

rampff bin und ber warff und nit einer 
ſich in feiner Angſt Sef erbarmete. Da 
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ſtoͤrtzte ich von der Kanzel, lieffe zu ihm 
und legte ihn auff die Banck. Sodann 
aber hob ich, gleichſam von einer fremb⸗ 
den Macht gezwungen zu fingen an: Eyn 
fete Burg ift unfer Gott.!“ Eine Stimm 
fiel ein, eine zwote folgte, dann ſangen 
auch die Weiber. Aber das ſtarcke Lied 
hatt nit Krafft wie anſonſten, nit vertrieb 
es Angſt und Sorge aus den Augen, die 
gleichſam beberet nach dem Mann ſchaue⸗ 
ten, der wie ein Klotz dalage. Da uͤber⸗ 
kame ibn der Krampff wieder, und die 
Weiber erhoben neu Geſchrey und waren 
nit zu halten. Nur etliche Maͤnner blleben 
bey mir; wann ſie auch nit ſonder Forcht 
waren, mocht ihnen wohl das Trutzlied 
Krafft ins Hertz gegoſſen haben. Wir 
wollten den Kranken in ſein Hauß tragen. 
Dorten aber ſtande ſein Weib an der 
Cbür, hinter ſich die Kinder und wollt 
durchaus nit zugeben, daß wir ihn hinein 
brachten. Aus ihren Worten und den 
angſtirren Augen ſahe ein von Forcht gaͤntz⸗ 
lich verwirrtes Hertz. So hieße ich die 
Maͤnner umkehren und wir trugen ihn zur 
Pfarr. Er ſollt aber nit mehr hinein 
kommen; gaͤhlings griffe ihn wieder der 
Krampff; er fluge um fidh, fein Antlitz 
ſchwaͤrtzte ſich, dann ward er ſteiff und 
entathmete ſein Leben. | 

Nit kann ich alles Erſchroͤckliche bes 
richten, wie es ſich nun Tag um Tag be 
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gabe. Das Todtengloͤcklein laͤutete täglich, 
bald des oͤffteren am Tage. Und da es 
die Forcht vergroͤßerte, ſperrte ich das 
Cbürlein zum Thurm, damit nit immer 
die bófe Kundſchafft den armen Seelen 
ins Hertz draͤnge. Aber es half nichts, 
und auch mein Wort war gaͤntzlich ohne 
Krafft, wann ich von Hauß zu Hauß lieffe. 
Die Kindlein flohen mit Angſtgeſchrey von 
der Liegerſtatt der Mutter oder des Vaters; 
die Maͤnner verließen die Hütte, wann 
das Weib in Todeskraͤmpfen aͤchzete; nur 
Mütter, ſelber ſchon vom Wuͤrgengel ge⸗ 
zeichnete, hielten ihre kranken Kindlein an 
der Bruſt, unterwaͤhrenddem ſie wie vom 
Irrwahn ergriffen, durch das Dorf irrten 

oder zu mir kamen, um Silff ſchreyende. 
Wann allzugroß Leiden ſich auff das 
Hertz haͤufft, wirds zu Stein. Der Jammer 
in mir ware zu groß und konnt ihn nit 
mehr fuͤhlen. Uns wird aus alten Seitten 
berichtet von eim geſchickten Mann. Der 
hatt einen Menſchen gar kuͤnſtlich ver⸗ 
fertiget, ſodaß er gehen und reden konnt, 
aber ein Hertz hat er ihn nit einſatzen ge⸗ 
konnt. Alſo ware ich gleichſam ein ſo 
gos kuͤnſtlicher Menſch, ginge zu den 
ranken, ſaße bei den Sterbenden, ſprache 
von eim beſſeren Leben, aber mein serge 

wußte nit, was ich tat und ſagete. 

ber meine armen armen Seelen ware 
ein Entſatzen gekommen, nit zu ſagen. Sie 
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wuften auch nit mebr was fie taten. Und 
übergaben nit einmal mehr die Todten der 
geweihten Erde. Ich allein mit meinem 
treuen furchtloſen Knecht konnts nit mehr 
ſchaffen. Da gaͤhlings kame uͤber die 
Letzten, ſo noch Krafft fuͤhlten, der Ge⸗ 
danken, von Walddorf zu fliehen und alfo 
Leib und Leben vor dem großen Sterben 
zu ſalvieren. Sie mochten ſich wohl in 
der Nacht unterredet haben, nachdem an 
einem eintzigen Tag ſieben von der Peſti⸗ 
leng erwuͤrget worden. 

Als ich am Morgen aus der Pfarr trate 
und in die Gaſſen ſahe, erſchaute ich die 
zwei letzten von den großen Heuwagen 
hochbepackt mit verſchiedener Fahrnuß und 
befpannt mit Rüben. Und dabey drängten 
ſich Wanner und Weiber, fo auch noch 
Packen auff dem Rüden ſchleppten. Ich 
lieffe zu ihnen ſprechende: „Um des HErren 
willen, was wollet Ihr, liebe Seelen?“ 
Sie blickten mich an, ihre Augen glitzerten 
gleichwie im Fieber aus den verſtoͤrten Ge⸗ 

chtern, aber mir wurde nit Antwort. 

nd nochmalen fragte ich. Da trate 
einer vor: „Herr Pfarr, wir wolln dem 
ſchwartzen Cod entlauffen.“ Unterwaͤhrend⸗ 
dem erſchallte lautes Jammern aus dem 
naͤchſten Saͤußlein. Dort hockten alte Maͤnn⸗ 
lein und verhutzelte Weiblein. „Und die“, 
ſagete ich, „wollt Ihr laſſen? Der daz 
rauff: „Herr Pfarr, ſie wolln nit mit.“ 
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Da reicht er mir die Hand und auch 
andere. abet Dank! Wir muͤſſen fort, 
wir wolln noch nit ſterben“. Nein, nein, 
erſcholle es von allen Seiten. Ich ſahe, 
daß da mein Red umſonſten ware; ich 
ſahe auch, daß die verzweiffelten Seelen, 
wann fie auch noch fo viel Proviant auff 
epacket, darum nit dem Tod entlauffen. 
Brennende Schmerzen in meiner Seel erz 
bobe ich die Band und ſprache die Worte 
des Segens. Und da begannen die Wagen 
ſich zu bewegen und zogen langſam dem 
Hohlweg nach der Seerſtraß zu und ent 
ſchwanden letzlich meinen Augen. Da 
konnte id) mich der Jébren nit mehr ent 
halten und weinete bitterlich. Aber das 
Jammern und Wehklagen von ben Hütten 
weckte mich aus der Schmertzverſunkenheit. 
Ich durfft nit an das Leid dencken, ſo 
lang noch eine arme Seel meiner noͤthig 
hatte. So wie der Faͤhndrich in der 
Schantz ſeine Standarte vertheidigen muß, 
bis er ſich im Tod verfaͤrbet, gleichermaßen 
mußt ich ſtehen als ehrlicher Kriegsknecht. 
Wann ſich ein boͤs Wetter uͤber einer 
Heerde entladet und der Blitz in fie ein 
ſchlaget, und manches Thier tödter, die 
anderen aber entſatzet aus einander fahren 
und gar in einen Abgrund ſtoͤrtzen, dann 
gehet der Hirt, zu ſuchen, was noch lebt 
von den Schäflein. Alſo auch ich. In 
mancher „Hütte hauſete nur mehr das 
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Schweigen, dieweilen alle Bewohner ge 
ftorben oder nun davongegangen. In 
anderen lagen Todte, jung und alt, und 
verbreiteten erſchroͤcklichen Geruch; und 
anderswo ſahe ich Menſchen im Sterben, 
die jaͤmmerlich wimmerten, von allen ver⸗ 
laſſen. Ich forgte für fie, fo gut ichs ver 
mochte. Dann fammelte id) meine legten 
Seelen. Es waren neben Martino, der 
Schafferin und meinem Knecht noch vier 
alte Maͤnner und fuͤnf Weiblein, die ſich 
nit von dem Saus, in dem ſie das 
Licht der Welt erſchauet, hatten trennen 
mögen, Sie waren alle reif für die Sen ſen 
des Todes, aber er war achtlos an ihnen 
vorbey geloffen und hatte lieber die jungen 
und die Kindlein in Schwaden gemaͤhet. 
Und da ſaßen und ſtanden ſie nun um 
mich auff den Stufen zur Pfarr, ein arm⸗ 
ſaͤlig Saͤuff lein, die Geſichter durch furcht 
von Sorgen und Schmerzensfalten, die 
Augen ftumpf, in zerriſſenen Gewaͤndern. 
Ich ſprache zu ihnen mildiglich, gleich ſam 
ein Vater, dieweil ſie alle zu Kindern ge⸗ 
worden, die ſich nit ſelber helffen konnten. 
Und ich bate fie, ihre Hütten zu verlaſſen, 
und in die leeren Saͤuslein bey der Pfarr 
zu ziehen, damit ich ihrer beſſer warten 
koͤnne. Aber nur vier folgten meinen Worten 
und zogen zuſammen in die Pfarr, die 
anderen mit den ſteinharten Köpfen des 
Alters wolltens nit. Mußt ihnen den Willen 
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laffen, Mußten aber zwei doch fort aus 
ihrem irdifchen Hab, denn die Peſtilentz 
holte ſie noch in den naͤchſten Wochen. 

Unterwaͤhrenddem war die Seit der Erndte 
gekommen. Mit wehem Hertzen ginge ich 
mit meinem Knaͤblein an der Hand oder 
auff den Armen durch die Felder, die ſich 
unter dem Seegen beugeten. Fuͤr wen? 
Ich ware trotz aller Muͤhſal der einzige 
kraͤfftige Mann, mein Knecht, wenn auch 
voll Eifer, doch ſchon alt und die andern 
kaum fuͤr halbe Arbeit zu rechnen. Aber 
ich mußt nun gleichſam als Hausvater und 
Sausmutter an die Wotdurfft des Winters 
dencken, und ſorgen, daß foviel Sirs, Korn 
und Ruͤbſen eingebracht werden, uns zu 
erhalten. 

Das ware ein hartt Stuͤck, die n&cbften 
Felder abzuerndten, die Fruͤcht fuͤr die 
Nahrung bereit zu machen und ſonderlich 
ein Streiffen Lands zur rechten Seit. zu 
beſtellen. Offt konnt ich nit einmal mehr 
mit meim Wartino ein Stuͤck in der 
Schrifft leſen und ſein Gebetlein mit ihm 
ſprechen. Steinmuͤd ſchlieff ich ein. 

Unterwaͤhrenddem ware ein bartter Wins 
ter eingebrochen. Nun erſt zogen die Leute, 
die ehebevor nit gewollt, in das Saus, 
foda der Pfarr am naͤchſten lage, an ſonſten 
haͤtt der Schnee ihnen den Ausſchlupff 
gaͤntzlich verwehet. Die Kaͤlt war fo et 
ſchroͤcklich, daß ich den Gottesdienſt in 
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meiner Amtsſtuben abhielte. Wann der 
fruͤhe Abend kam und ſie den Imbiß ein⸗ 
genommen, ſammelte ich meine alten Kin⸗ 
der um mich, nachdem unſere zwo letzten 
Kuͤh und eine Ziege verſorget waren. Ich 
lafe ihnen aus Buͤchern, fo nit gar arg 
mit Gelehrſamkeit ausgezieret geweſt, vor, 
nes ihnen, was fih in denen alten 
eiten begeben oder vom Saufto, dem 
Fauberer, von den fieben Weiſen, den 
Haymonskindern oder dem huͤrnenen Sieg⸗ 
fried. Ich ſahe wohl, daß meine Seelen 
nur mehr unklar aufmercketen. Wann der 
Aienfpan ſtaͤrcker aufleuchtete und ich die 
verlorenen Augen ſahe, wußte ich: die 
Armen ſeynd ſchon bis zur letzten leeren 
Seiten ihres Lebensbuch kommen, ihre 
Seelen ſtehen ſchon an den Pforten der 
Ewigkeit. Ware auch ſo. Mit Einbruch 
des Winters hatt der ſchwartze Tod Kehr⸗ 
aus gemacht, aber ehbevor die heiligen 
Chriſttaͤg kamen, waren wieder zwei der 
alten Kinder wie Laͤmpchen ohne Gl 
ſaͤnftiglich verloͤſchet, fonder Rampff und 
Noth. Nur mein treuer Knecht hatt mit 
lichten Augen dem Todt entgegengeſchaut, 
hatt meine Hand gehalten und Abſchied 
enommen, ſprechende: „Herr Pfarr, Ihr 
babe mich offt geſegnet. Erlaubet nun, 
daß auch ich Euch ſegne fuͤr alles. Mir 
thuts ſo leid, daß ich Euch nit mehr hel⸗ 
fen kann im Fruͤhjahr, aber meine Kraͤffte 
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ſeynd vag io Gott feye bei Euch 
und bey Martinus!“ 
J werd die Wort niemalen vergeffen. 
o ward meine Gemeinde gar klein. 
Wann ich nach dem Abend⸗Imbiß zu 
ihnen redete, mein bleiches Rind auff dem 
Schooß habende, ware mirs offten ſeltzam⸗ 
lich zu Muthe. Martinus lage mit dem 
Kopf auff meiner Bruſt mit geſchloſſenen 
Augen, die anderen ſaßen zuſammenge⸗ 
ſunken, wie ſchon geſtorben. Wann der 
letzte Rienfpan nur mehr aͤrmlich leuchtete 
und das Dunkel ſich ausbreitete, war mirs 
— als feye ich in einer Todten⸗ 
mmer. Und ihr gleich ware mein Hertze, 
wo lauter Gräber fid) aneinander reiheten. 
Meine Wort klangen als kaͤmen ſie von 
weit her, letztlich druͤckte es mir das Haupt 
zur Bruſt und ich mußt mich auffreißen. 
Im Januario des neuen Jahrs wurden 
ein paar meiner Alten ſo hinfaͤllig, daß ſie 
offt viele Taͤg nit Krafft hatten, ihre 
Liegerſtatt zu verlaſſen. aren dann ſo 
abgekehret vom irdiſchen Leben, daß ſie 
nit hoͤrten, wann ich zu ihnen ſprache 
oder nur wie Kinder wirre Worte lalleten. 
Auch mein Martinus ware wie ein Schatz 
ten. Ich konnt letztlich nit mehr des Fruͤh⸗ 
jahr mit Geduld erwarten. Sonderlich in 
der Nacht, wann ich nit einſchlaffen konnt, 
wars erſchroͤcklich. In der Still und in 
der Finſternuß da kann der Menſch ſeinen 
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Gedancken nit davonlauffen. Dieweil et 
nichts ſiehet und hoͤret, muß er in ſeine 
Seel ſchauen und muß horchen, was da 
für Bilder kommen und ſprechen. Einſt⸗ 
malen hatte ich Troͤſtliches geſchauet und 
erhorchet, war ſicher meines Glaubens und 
voll von Soffnungen fuͤr Leben und Ster⸗ 
ben. Und die Lieb floße mir aus den 
Hertzen ſo leicht und lieblich, wie ein frohes 
Baͤchlein, das weiß, fein Brunngquell koͤnnt 
niemalen nit verſiechen. Auff Fels gebauet 
war meine Welt. Wann ich aber Leides 
erfuhre, da ware das Gebet ein ſtarcker 
Stecken. Nun aber ware er zerbrochen 
und konnt mir nit mehr dienen, wo ich 
durch Kluͤffte und Schroffen hintaumlete 
in der Nacht. Da ſtanden boͤſe Gedanken 
in mir auff. Ich will ſie nit verhoͤhlen, 
damit offenbar werde die dicke Finſternuß 
meiner Seelen. Mit der Art erſchlagen 
wollt ich mein Kindlein und dann mich 
auff hangen. So gaͤntzlich verqueret waren 
mein Hertz und mein Denken. Und in 
einer Nacht packte michs wie mit eiſerner 
Fauſt und riße mich von der Liegerſtatt. 
Ich meint, ich koͤnnt nit mehr den Morgen 
ſchauen und das alte Elend unſeres Lebens. 
Wohl ſahen mich zwo Augen in mir ſelb⸗ 
ſten ſtraffende an, und ich glaubt zwo 
bleiche Haͤnde zu ſchauen, die fid) abweh⸗ 
rend gegen mich ſtreckten. Aber trutziglich 
macht ich mich blind. Im Mondenlicht 
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ſchlich ich nach der Kuͤchen, faßt das Beil 
und ſchliche nach dem Bette, auff dem 
Martinus lage. Deutlich konnt ich ihn 
feben; das Geſichtlein nur mehr Sauce und 
Knochen; auff der Stirn Schweißtroͤpf⸗ 
lein, die erſchroͤcklich abgezehrten Saͤndlein 
zuckende. „O mein Hertzens⸗Troſt“, fo 
ſprache meine Seele verzagende zu der ſeinen 
„nit will ich Dir Leids anthun. Losreißen 
will ich Dich aus den Stricken des Elends, 
daß Du zur Mutter in die Ewigkeit ziehen 
kannſt!“ So gaͤntzlich serftóbret war mein 
Geiſt, daß er unerhoͤrten Wordt kleidete in 
das lichte Gewand der Liebe. Und ich 
hobe die Axt. Da gaͤhlings ſchlug mein 
Knaͤblein die großen unſchuldigen Augen 
auff, aus denen ein Glantz leuchtete, der 
nit von unſerer Welt ware. Nit aber 
ſahe er das Beil, nit las er meine Frevel⸗ 
Gedanken. Ein lieblich Lächeln ginge über 
das Geſicht, er bobe mühfälig die Arme 
und ſagte: „Lieber Herr Vater!“ Nichts 
weiter, dann ſchlieffe er wieder. Und da 
brache ein uͤberirdiſch Licht in meine kranke 
Seelen und vertriebe die Finſternuß. Ich 
ſank zitternd zuſammen an der Liegerſtatt, 
durchſchuͤttert vom Sturm des Gottes; 
Odems. Ein Wunder ware geſchehen. 
Satt mich nit im letzten Augenblick die 
Lieb aus den Augen meines Kinds ange⸗ 
ſchaut mit himmliſchem Glantz, fo ware 
ich anjetzo ein Mörder. O ich unglaͤubiger 
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Chor! Ich ſchwacher Narre! Nit bin 
ich vom Errn verlaſſen geweſt die letzten 
Jahr, wie ich vermeynet. ware bey 
mir mit ſeiner Liebe, nur hatt ichs nit ge⸗ 
wußt. Daß ich hab auffrecht ſtehen ge⸗ 
konnt, und ſorgen fuͤr meine Seelen, nit 
ware es meine Krafft; ich hab nur ge⸗ 
ſchoͤpfft aus dem CARET Brunnquell 
der Krafft des Errn. ann ich konnt 
Lieb erweiſen, ſeine Lieb ware in mir 
auch in den Tagen, wo ich an allem ver⸗ 
zweiffelte. Und nun hat mich des Vaters 
Gnade angeſchauet aus den Augen meines 
Knaͤbleins. Nit war ich verdammet, nein, 
ich bin geſegnet geweſt, dieweil ich meinen 
Seelen dienen gedurfft, ſo gut ichs ver⸗ 
ſtande. Und nun ergoffen fid) die Sábren 
aus meinen Augen. aren aber nit ein 
Waſſer, das das serae wie Gallen zer; 
frißt, ſondern gleichwie ein Strom Gottes, 
ſo da mit wuchtiger Fluth alle Verzweiffe⸗ 
lung und Bitternuß wegſchwemmete. Jum 
erſten Mal nach Jahren ſenckete ich das 
Haupt nit als ein forchtſamer Knecht, der 
fidh bücher voll Angſt vor der Geißel 
feines Herren, ich bobe es und es ſtrackte 
mich die Krafft GOttes, unterwaͤhrenddem 
meine Lippen bruͤnſtiglich beteten: „Errr, 
Dein Wille geſchehe, wie ebebevor, fo auch 
fuͤrderhin.“ Afo ware mir nach meinem 
Golgatha mitten in Winterstaͤgen die Oſter⸗ 
zeit und die Aufferſtehung kommen. 
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Ich hatt meine Krafft nöthig, ger 
auch die Schafferin nur nde muͤhſaͤlig 
humpelte. Die Pfarre ware anigo zum 
Kranken⸗Spittel geworden und offten mußt 
ich von Liegerſtatt zu Liegerſtatt. Aber 
ich thate es nit mehr, weil mich die hartte 
Pflicht commandierte, ſondern mit Freudig⸗ 
keit. Und ich merkt wohl, daß ich nun 
wieder troͤſten und auffrichten konnt, die⸗ 
weilen der Erre in mir lebte. Wann 
jezuweilen auch die Sorge um die kommen⸗ 
den Tåg ſich erhobe, dachte ich: Kommt 
die Seit, bringt die Seit! 

Das Fruͤhjahr nahm den Schnee weg 
und alles begonnte ſich zu begruͤnen. Nur 
meine alten Kinder nit mehr; die ſchlieffen 
eines nach dem anderen ſaͤnfftiglich in 
meinen Armen hinuͤber, und ich bereitete 
ihnen das letzte Bette. 

Beſtellen konnt ich aber nur ein kleines 
Stuͤck Feldt. Aber da im vorigen Herbſt 
fo viel Korn und Sirs nit ware einge 
fechſet worden, ſo ſtreute jeder Halm, gleich⸗ 
ſam ein Saͤmann im Dienſt Gottes, ſelber 
die Körner zu froher Urſtaͤnd aus. Ich 
ſammelte Beeren, Wurzeln und Pilze und 
die Schafferin trocknet ſie in der Sonnen. 
Die alten Kuͤh gaben keine Milch mehr 
und waren zu nichts nutze; ich ließe ſie 
auffs Feld lauffen. | 

en Martinum truge id) Tag für Tag 
nach einem Rain, wo die Sonn ie 
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Er war leicht, wie ein Federlein. Und 
wann der Tag des Errn kam, trug ich 
ihn in die Kirch und fuͤhrte die Schafferin 
und waltete des Amtes fuͤr meine zwo 
Seelen. Ich konnt mit den beiden Siechen 
ja nit der Einoͤd entkommen, ſo mußt ich 
geduldig abwarten, was uns beſtimmt ware. 
Offten ſaße die Alte auff den Stufen vor 
der Pfarr und mein Kind lage in ihrem 
Schooß und beide ſchlieffen im warmen 
Sonnenſchein. Ich aber wanderte durch 
die Gaſſen und dacht nach über das 
Schickſal der Menſchen und die Seit 
laͤuffte, über dieſes Leben und die anderen, 
die ihm folgen mußten. Saus an Haus 
ſtande ſtumm und ſterbensbereit. Der Win⸗ 
ter hat boͤs gehauſet, manches Dach halbet 
vom Stroh entbloͤßet, ſo daß die nackten 
Sparren vorſchauten; die Laden hingen 
kaum mehr in den Angeln, der Putz war 
von den Mauern ſtuͤckweiß abgefallen und 
man fab das Fweiggeflecht, drinn wuchſen 
Schimmel und Pilz; die paar Webſtuͤhl 
ruͤhrten fid) nit. In den Höfen wucherte 
Unkraͤuticht aller Art, und die Dornhecken, 
die keiner beſchnitt, ſchickten lange Schoͤß⸗ 
linge aus, als wollten ſie die Verwuͤſtung 
zudecken. Da dacht ich offten auch an die 
Seelen, die in wilder Furcht vor den 
ſchwartzen Todt fortgeloffen, vielleicht auch 
ſchon verdorben und geſtorben waren oder 
in der Fremd hinſiecheten, wie ihre Hütten. 
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So kame die Erndte. Ich konnt nit 
ſchneiden und einfahren. o ſchritte ich 
mit einem Sack durch die Felder und 
ſtreiffete die Körner von den Ahren, und 
zerriebe ſie zwiſchen den Mahlſteinen zu 
groben Mehl. Als der Winter nahete, 
war das Haus alſo mit der Notdurfft be⸗ 
ſtellet, daß wir drei nit verhungern konnten. 
Sollten aber nit lang dreie bleiben; die 
Schafferin lage eines Morgens mit fried⸗ 
lichem Antlitz todt in ihrer Rammer. Sie 
hats auf ſiebenundachzige gebracht. Und 
hat niemalen nit geraſtet und gefeiert, und 
ware treu ehebevor ihrem Mann und ihren 
Kindern, die alle vor ihr dabingegangen, 
und dann mir und meinem Martino, immer 
aber dem HErrn. Und ware fie auch 
nichts fuͤrnehmes und hat keiner von ihr 
gewußt, der Err kannte ihr lauteres 
Hertze. 

So war ich denn zuruͤckgeblieben mit 
meiner letzten armen Seel, und ware ihm 
Vater, Mutter und Genoß. Er lage nun 
die gantzen Taͤg auff der Liegerſtatt, und 
konnt jesuvoeilen nit einmal die Arm rühren. 
Auch hat er nit geklaget mit dem Mund, 
nur in feine großen Augen tratte jezuweilen 
gaͤhlinge Angſt. Wann er aber ſprache, 
ſo redete er von der Mutter und dem 
Schweſterlein. Und ich malte ihm die 
himmliſchen Gärten und Wieſen, wo er 
ſie ſehen und mit vielen, vielen Bruͤdern 
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und Schweſtern wird fpielen und die 
Mutter balfen und bergen. Dann wird 
aud) GOtt Vater und Err Chriftus 
kommen und liebevoll zu den Kindlein 
ſprechen und ſie ſegnen. Und er laͤchelte 
ſaͤlig. Ich wußt ja wohl, daß es in Wahr⸗ 
heit nit alſo ſeye, aber wann man zu den 
Unmuͤndigen vom Paradeiß redet, kann es 
nit ſo ſein, wie wann einer zu Maͤnnern 
ſpricht. Fuͤr unſchuldige Kindlein iſt ja 
das Spiel gleichſam eine himmliſche Seelen⸗ 
Ergoͤtzung. So ware es nit unheiliges 
Thun, wann ich meim Martino das Simmel; 
reich alſo abconterfeyte. 

So lebt ich gleichſam auff einer Inſul 
in der großen Still, die nur ſezuweilen das 
wilde Geheul des Winterſturmes durch⸗ 
fuhre, gantz alleine fuͤr mein ſieches Kind, 
das da gleich einem Helden duldete. Es 
mocht um die Chriſtzeit des Jahres 1647 
ſein. Die Taͤg hatten ſich mir etwas ver⸗ 
wirret, fo daß ich die Sabl nit genau wußt. 
Jeglichen Abend lage Martinus mit rothen 
Baͤcklein bis in die fpáte Nacht. Ich 
wußt wohl, das waren Todtesroͤslein, denn 
am Morgen war er gleichſam als ein 
Todter anzuſchauen und lage ſchwer ath⸗ 
mende da. Aber einmal ſchiene es, als ſeye 
er wieder in etwas zur Krafft kommen, 
redete gar lieblich vom Paradeiß und der 
Mutter und Schweſter. Letztlich bate er 
Lr ich ſollt ihn am heiligen Chrift 
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in die Kirch bringen. Ich ftelle ihm vor, 
daß es in ihr jetzo kalt ſeye, wie in eim 
Keller. Da ward er unruhig und ſo 
traurig, daß ich ibms verfpracbe. 

Am naͤchſten Morgen ginge ich in die 
Kirch. Auff die Leuchter am Altar und 
wo ich ſonſten ſie anbringen konnt, ſteckt 
ich lange Kienſpaͤne auff. Sodann ent 
nahm ich der Truhen die Deck, ſo ehebe⸗ 
vor mein Weib mit gar feinem Zierwerk 
außgeputzet, legte ſie ſorglich auff den 
Tiſch des Errn und warf mich nieder 
vor dem Gekreuzigten und ſprache ein Ge⸗ 
bet, dieweil mein Serge ſchwer war um 
meines Martini willen. Ä 

Als nun der Tag fidh zu fenden be 
ganne, rüftete ich, was noththat. Erſtlich 
ginge ich in die Kirch, ſchlug Feuer und 
zuͤndete die Rienfpän an. Dann lieff ich 
zuruͤck. Aus der Brauttruhen meines todten 
Weibes nahm ich die Pelzſchauben. In 
die hab ich den Martinum ſorglich einge⸗ 
huͤllet, zu ihm in Schertz ſprechende, er 
fepe nun ein kleiner Knecht Rupprecht. Er 
laͤchelte, aber fo mid, daß mein Serge 
noch ſchwerer klopfte, denn bevor. Die 
Daͤmmerfrau ſpann ſchon ihr Geweb und 
die erſten Stern funkelten, als ich die paar 
Schritt mein Kindlein zur Kirch truge. 
EM mir, als ſchliche der Tod an meiner 

eit. ; 

Als ich durch die Thür in die Kirch 
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tratte, ſahe Martinus die vielen Lichter. 
Da machten fidh feine Augen weit auff 
und glaͤntzeten, aber das ware nit mehr ein 
irdiſch Leuchten. Mich uͤberkame die Ge⸗ 
Shen, du trageſt einen, ſo hinuͤber will. 
S 15 — bettete ich das Knaͤblein in 
das Pfarrgeſtuͤhl, das dicht bey dem Altar 
ſtande, ſtrich ihm über die guͤldenen Haar 
und ſtiege dann die Stufen hinauff. Mit 
ſtockender Stimm fang ich ein Geſaͤtz von 
dem Feſtlied, laſe das Evangelium von der 
Geburt des HErrn. Meine Augen hafte⸗ 
ten an dem blaſſen Geſichtlein und an den 
Augen, die in die Lichter ſchauten. So⸗ 
dann aber ſprache ich. Nit wie zu einer 
Gemeind, nein, meine Seelen redte nur zu 


der letzten Seel, die meines Kindleins Seel 


war, zu einer Seel, die ſchon ſich hobe 
zum Fliegen von dieſer Erd und mit leiſem 
Fingerlein pochete an das Thor des Para⸗ 
deißes. Ich nahme Abſchied von ihr; ich 
spen. wie diefes Rindlein, gleicbfam ein 

ot des HErren mich hatt gerettet, als ich 
nah war, hinabzuſtoͤrtzen in den tiefen Ab⸗ 
grund der Wirrnuß. Und ich gedachte, 
daß dieſe reine Seel nun bald eintretten 
werde in das Licht und nichts wird das 
Aug des ewigen Vaters an ihr finden, was 
er nit mit Freude ſchauen kann. Das war 
nit mehr mein Kind, des ſchwachen Wen⸗ 
ſchen, es war gaͤntzlich GOttes. Ehr⸗ 
fürcbtig fprache ich zu der Seel, die binz 
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überginge. Da ſahe ich, daß fid) die 
Augen des Martinus ſchloſſen. Ich ſprang 
hinunter; ich umhalſete ihn und rieffe laut 
feinen Namen. Da öffnete er nochmalen 
feine Lider, ſchauete mich an, leiſe laͤchelnde, 
ſagte: „Vater, Mutter!“ Sonſten nichts, 
dann machte er einen langen Athemzu 

und ſtrackte fih in meinen Armen. J 
legete das Ohr an feine Bruſt, das Serge 
hatt den letzten Schlag gethan. Ich aber 
hab nit geweint, nur gedanket, daß mein 
Wartinus nun des Leides ledig war. Ich 
legte die Leiche am Altar nieder, kuͤßte ihr 
Stirn und Wund. Meinen Schmertz bab 
ich zu Fuͤſſen des HErren Chrift gebettet, 
der ſo viel Schmertzen getragen, dieweil er 
alle Menſchen geliebet. Dann loͤſchte ich 
die Lichter aus, ſo noch brannten, damit 
kein Unheyl entſtehe, nahme das letzte und 
ginge durch die Nacht in die Pfarr. 
ort ergriffe ich das Kirchen⸗Buch und 
ſchrieb nach der Todtanzeig der Schafferin: 
„Am 23. oder 24. Dec. des ſelbigen Jahres 
1647 iſt im noch nit gaͤntzlich vollbrachten 
ſechsten Lebensjahr in feinen HErrn Jeſum 
hinuͤbergeſtorben an der Auszehrung das 
Soͤhnlein Martinus des P. J. C. Masii. 
Iſt die letzte Seel der Gemeind geweſt. 
Der Err nehm Dich an fein Gottes⸗ Hertz 
Als ich das geſchrieben, ware mir, als 
ſeye ich nun entamtet und habe die letzte 
Pflicht vollbracht. A 
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Nun ich nichts zu ſorgen hatt, mich nit 
anſpannte, die Schulter zu heben gegen 
des Tages Laft und Muͤh, überfiele mich 
gaͤhlinge Muͤdigkeit alſo ſtarck, daß ich 
auff dem harten Stuhl einſchlieffe. Und 
deromaßen hartt iſt mein Schlaff geweſt, 
daß ich erſt am anderen Tag erwachte, als 
ſchon die Sonn leuchtete. Ich mußt mein 
wirren Kopff erft ſammeln, ebebevor mir 
klar wurde, was geſchehen ſeye. Da nahme 
ich Hacken und Schauffel, um meim Mar⸗ 
tino die letzte Liegerſtatt zu bereiten. Ware 
aber nit moͤglich, wasmaßen der Froſt das 
Erdicht zu Stein gewandelt. So ginge 
ich in die Kirchen, gruͤßete meinen Todten 
und ſprache ein ſtill Gebet. Sodann ſtieg 
ich in die Grufft hinter den Altar. In 
ihr ruheten die Gebeine etzlicher Vorfahren 
im Amt. Aber ein Sarg ware, weiß nit 
werohalber, leer. In den legte ich den 
Martinum und fprache über ihn die Worte 
des letzten Segens. , 

Als ich hinauß tratte in den helllichten 
Tag, kame die Angſt der Verlaſſenheit erſt 
uͤber mich. Hier kannſtu nit bleiben! ſchriee 
es in meiner Seele. Kein Sauch gienge 
durch die Lufft; kein Ton von Tier und 
Menſch, und alles lage pi im Schnee, 

Nur eine Nacht hab ich noch in der 
Pfarr geſchlaffen. In der Morgenfruͤh 
beſorgt ich, was zur Abreiß noththat. 


Ware nit allzuviel. Schaͤtze und Kleino⸗ 
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dien hatt ich nit mitzunehmen, nit einmal 
ein Fehrgeld, wasmaßen ich ſchon feit 
Jahren nit einen blanken Heller von meim 
Pfarrgeld bekommen. Über meine arg zer⸗ 
festen Kleider zog ich die Pelz ſchaube und 
darüber den arg sermürbten Talar; um die 
zerriſſenen Schuh wickelte ich Fetzen. Dann 
nahme ich das Kirchbuch und etzliche Urz 
kunden, einen Stecken und in eine Saͤcklein 
emablenes Korn zur Agung. An der 
huͤr befahle ich mich der Gnade des 
Errn und ſchritt fuͤrbaß. Gaͤhlings fiele 
mir bey, daß ich die ganzen letzten Tå 
der Siegen hatt nit einmal gedacht. J 
lieffe nach dem Stall. Da lag das Thier 
von dem eigenen Strick erwuͤrget vor der 
leeren Schütt. Da gedacht ich des wil 
{chen Ordens manns, der da die Thiere feine 
Bruͤder hat genennet und ich ſagte: Verzeih 
mir — ich habs nit aus böfen Willen 
gethan. 
So ware mein Abſchied von Wald dorf. 
Was ſich nun begabe, hab ich Dir, 
mein Sohn, ſchon erzähle. Ein Tag und 
ein Nacht ſtapfte ich im Schnee der Heer⸗ 
ſtraß mit großer Muͤhſal, letztlich ſo ganz 
verſtumpfet, daß mich die Schlaffuche 
uͤbermannte. Ich feste mich auff ein Steinz 
hauffen und ſchlieffe ein. Was dann ge⸗ 
ſchehen, hab ich nit aus eigenem Wiſſen. 
Ein Kauff herr, der mit ſeinen bewaffneten 
Troßknechten allerley Waaren heimgeleitete, 
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fand mich erftarret. Wan riebe meinen 
Leib mit Schnee, büllte mich in Decken. 
Und alfo ward ich nach des HErrn Willen 
gerettet. 

Der Kauff herr, Dein Großvater, nahme 
mich als barmherziger Samariter in 2 
Haus und bat mir Pflegſchafft und Lieb 
angedeihen laſſen, wie einem Bruder. Nit 
minder ſeine Tochter, Maria. Als mein 
Siechthum mit Gottes Hilfe überwunden 
ware, ließe er nit von mir. Da er auch 
im Kathe der Stadt Magdeburg Sitz und 
Stimm beſaße, ward ich als erſter Prediger 
an der Johannis-Kirch beſtallet. nd 
wenige Taͤg bevor die Glocken der Stadt 
verkuͤndigten, daß in Muͤnſter der Frieden 
ratificieret feye, gabe mir der edle ehren feſte 
Mann fein Rind zum Ehweib. Lhebevor 
die Seit fid) jaͤhrte, hat mir die Wehmutter 
Dich in die Arme gelegt. Ware mir, als 
ſeyſtu ein neuer Martinus, und inbruͤnſtig⸗ 
lich hab ich Dich dem SErren anempfoblen 
und gebetet, ſeine Gnad moͤg Dich vor 
Unheyl bewahren. 

Iſt mir nit immer leicht geworden, 
meines Amts ſo zu walten, wie ichs in 
Walddorf gelernt. Ware viel Streit und 
Fank in der Chriſtenheit und iſt, dem 
Erren feye es geklagt! noch nit beffer 
geworden. Ein jeds wollt fid (Ott 
ſchnitzeln nach ſeinem ingenio; die Calviner, 
die Lutheraner, die boͤhmiſchen Bruͤder ver⸗ 
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ſteiffeten ſich auff ihren GOtt und deutelten 
an der Schrifft. Und wer nit mit ihnen 

inge, der ware ein halber Ketzer. Die 

aͤpſtlichen aber, angefuͤhret von den Jeſu⸗ 
itern, freueten ſich der Swietracht nit ſchlecht 
und wußten die weltliche Macht ſo fein 
zu umſpinnen, daß ſie ihnen dienſtwillig 
gehorchte. Und ward in vielen deutſchen 
Landen, ſonderlich im Oſterreichiſchen und 
anderswo nit nur mit ſcharffem Wort, auch 
mit Feuer und Schwerdt gegen die Ketzer 
gepredigt. Und zeigte ſich dermaaßen, daß 
der Muͤnſteriſche Frieden ein fauler geweſt. 

Ich war nit ſo beſchaffen, daß ich haͤtt 
mit den Eiferern und Faͤnckern lauffen 
moͤgen. Was ich ehebevor an Leib und 
Seel erfahren, hat mir nur eine Lehr ins 
Hertz gebrennet: Wann der Prediger nit 
die Lieb zu GOtt und den Menſchen 
lebendig in der Seelen heget, iſt ihm der 
Glaub alleinig nichts nit nutze. Wer da 
aber um eines Satzes willen, ſo ein an⸗ 
derer anders ausdeutet, denſelbigen haſſet 
und verfolget, der ift nit Chrifti. Man 
ſollt ihn von der Rangel ftáupen, dieweil 
er die reine Lehr verſchimpftieret. 

Dir aber, mein lieber Sohn, der Du 
nun in nit ferner Seit ſollſt geweiht werz 
den, ſag ich noch die zwei Saͤtz: 

Streb nit unruhig nach irdiſcher Ehr 
und nach weltlichem Gut. Wer da Diener 
iſt GOttes, der kann von keinem, und waͤrs 
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auch ein Kaiſer ober Koͤnig, Ehr em; 
pfangen, nur vom SErrn, fo der ihm 
Krafft verleihet die Lehr zu leben, ſeye es 
auch in boͤſen Seitten. 

Wann Du es aber haſt alſo 1 
dann büt Deine Seel vor Hoffarth. Was Du 
haft thun duͤrffen, baft Du aus des Sr 
Krafft gethan. Und wann Schmertzen 
uͤber Dich kommen, ſteh feſt auf dem Fels 
der Liebe, nit der weichmuͤthigen, ſondern 
der ſtarcken, die nit wancket. Deine 
Schmertzen opfer dem Herren. Und je 
mehr Du Dich alſo opferſt, um ſo mehr 
wachſen an Krafft und an Reichthum 
(ttes wird Deine Seel. So wirſtu fein 
ein Mann und ein Chriſt. 

Ausgeſchoͤpfet iff bis zum letzten Troͤpff⸗ 
lein, was ich Dir hab fagen koͤnnen. tit 
ift es mir gegeben, für Did) Dein Leben 
zu beſtehen, nit den kleinſten Schmertz kann 
ich fuͤr Dich tragen. Ich hab nichts nit, 
denn meine Lieb zu Dir, die Dich ſegnet 
mit dem Wunſch: moͤ sum Härten 
kommen und in ſein Licht! 


Nun heb mein Zertz die Zaͤnde 
Zu Deines Herren Macht, 

Daß er zu gutem Ende 

Dein Leben hat gebracht. 

Ihm g'bübrt der Danck allein: 
Jeds Denken im Gemuͤthe, 
Jeds Tröpflein im Gebläte 
Seynd, Err und Pater, Dein! 
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Du haſt aus dunkelen Tagen 
Mich in Dein Lidt geführt, 
Sir alles Seyl und Seegen 
Nur Dir der Dank gebührt. 
So viel der Sternlein prangen, 
Den edelen Perlen gleich, 

So viel iſt mein Verlangen 
Nach Deinem Friedens-Reich. 


Amen. 
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Druck von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 


Google 


Original from 


Digitized by Google UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


Original from 


Digitized by Google UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


Original from 


Digitized by Google UNIVERSITY OF CALIFORNIA 


This book is DUE on the last date stamped below 


Form L-9-35m-8,'28 


4510 Masa. q I | | I Wil 
M37 Y Die 


sie tan 


< 
=> 
x 
O 
u- 
Ed 
ES 
c. 
S> 
eo 
E 
=> 
2 
— 


Digitizea by Coo Ge 


